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Sonntag, den 23. März (5. April) 1903. 
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Abonnements: 
RE, 1.80 viertellährlich ineluſtve Buſtellung; 
pr. Be: 
Inland, vierteljährlich Röl, 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Ports, 
Ausland, vierteljährlich Köl. 3.80, monatlich SR 1.20 incl, Porto. 


Preis pre Fxemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wdchentlich. 


Aebet lie und Gapedition: 
Ozielna⸗ (Mahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 862. 


in Sekt: 


22. Jahrgang 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Potitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep., Reclamen 15 Kop. pre Zeile. 
Gimmtlige Aunencen⸗ Expeditionen des Ins und Tus landes nehmen Fir aas 


Auftrage entgegen . 


nne Die Swebitien in täglich ven 8 uhr früh bis 7 Uhr Abends an Sonn- und Felertagen sang bis 10 uhr bah geöffnet. 9 
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©. .SCHAULEN. 


Warschauer Filiale: Krolewska 41. 
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Gebethner & Wolff! 
| 
i 


17 Krakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianinos. Piauolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


Fabriks- Niederlage 


© WARSCHAU SCHRZYZKAN MB. 
Leds, In. J. Hargulien, non ka 29 3 


Politiſche Mundſchau. 


— Die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer bar, wie ein Telegramm aus Paris 
meldet, die Vorlage, betreffend das Verfahren bei 


ven Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 
der Liquidation des Vermögens der Kongrega⸗ 
lionen, angenommen. Den Karthäuſern iſt die 


d 295 
3 „Malecki'. 

d: € amtliche Mitthellung gemacht worden, daß ihr 
I CTC ˙ ee ET EEE © | Genehmigungsgeſuch abgelehnt worden ei. Die⸗ 


| eet "net Werke. DIR C 
Stahlpanzer-Cussenschranke 
» © . neuester Construktion, feuer- und die- 


iſt auf die Karthäuſer ſchneller angenommen wor⸗ 
vessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
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murg des ihnen gehörigen Hoſpitals in der Nähe 
der „Grande Chartreuſe“ getroffen hatten. Der 
Gerichtshof in Grenoble hat einen Bevollmächtig⸗ 
ten für die Liquidation des Vermögens der 
„Grande Chartreuſe“ ernannt, wodurch der Weiter, 


den, well dieſe ſchon Anordnungen für die Räu⸗ 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


betrieb des Hofpitals geſichert iſt. 
Le cke) empfiehlt: (6045 — Zur inneren Lage in Grlechen⸗ 


Die älteste Fabrik für 
feuerteste Cassenschränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


Ee, ROBERT BOHTE, 


N 
on M 1046. ‚Warschau, Nowy-8Bwiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


land geht der „Pol. Corr.“ aus Athen eine 
Mittheilung zu, in der die Eventualität, daß der 
Rücktritt des Kriegsminſſters Obeiſten Lymbritis 
weitere Wirkungen auf das Gefüge des Cabinets 
ausüben werde, als unwahrſcheinlich bezeichnet wird. 
Oberſt Lymbritis iſt thatſächlich durch das uner⸗ 
quſckliche Verhältniß zwiſchen dem Kriegeminiſte⸗ 
rium und dem Obercommando der Armee zur 
De miſſion veranlaßt worden, in einer Sitzung des 
Miniſterrathes wies er darauf hin, daß er in 
Allem und Jedem das Obercommando gegen ſich 
babe, während doch im Intereſſe der Eintracht des 
Heeres geboten fel, daß beide Militärbehörden in 
vollem Einverſtändniſſe zuſammenwirken. Dozu 
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Zimmer mit Charkow Safes- Kasse komme, daß wi Ge irn in der Kammer 

m nn N , noch immer nicht in Verhandlung gezogen wären, 

Stadttelephon. für Reisende. ci der 17 aa LG Co abs 

1 e uſehen ſei, zumal die Friſt bis Oſtern kaum zur 

Elektrische Wm HIR H V 1 Lesezimmer Erledigung des Budgets ausreichen werde. Unter 

Beleuchtung. Di ) ſolchen Umſtänden fühle er ſich in hohem Grade 

5 entmuthigt und wolle ſich zurückziehen. Ungeachtet 

Lift. Bäder. (Hotel de Russie). I. Ranges Feinste Küche. der Bemühungen des Miniſterpräfldenten, eine 

Sinnesänderung hei beſzuführen, blieb Oberſt Lym ⸗ 
britis bei ſeinem Eniſchluſſe. 
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— Unmittelbar vor Antritt feiner Rundreiſe 
nach dem Weſten hatte Präſident Roojer 
welt noch Gelegenheit, dem deutſchen Geſandlen 
Frelherrn Speck von Sternburg einige Freundlich, 
keiten zu erweiſen, die in Amerika um ſo mehr 
bemerkt werden, als die unfreundlichen Aeußerun⸗ 
gen des Admirals Dewey noch nicht vergeſſen find. 


Siem, Vork, 1. April. Der einzige Diplomat, 
welcher bei der Abreiſe des Präſidenken Rooſevelt 
von Waſhinglon auf dem Bahnhof zur Verab⸗ 
ſchiedung erſchien, war der deutſche Geſandte 
Speck v. Sternburg. Er führte Rooſevelts Schwä⸗ 
gerin Frau Cowles am Arm. Sternburg wünſchte 
dem Präfidenten gute Reife, worauf dieſer erwldeite, 
er bedauere, daß Sternburg nicht mitkomme, und 
Binfügte: „Aber im Juni wollen wir zuſammen 
reiſen“. Sternburg erzählte darauf, daß ſeine 
Pferde nach Caltufta ſeſen; ſofort bot ihm Rooſe⸗ 
velt ſeine eigenen Pferde an und bat dringend 
darum, fie zu benutzen. Auch wird er die Diener» 
ſchaft an, daß fein und Frau Rooſevelts Pferd 
dem Iihrn. v. Sternburg und dıffen Frau ſtets 
zur Berfügung ſtänden. Sternburg, der an Ge⸗ 
wicht viel leichter iſt als Rooſevelt, dankte lachend 
und fragte zurück: „Glauben Sie, Ihr Pferd 
kann mich tragen?“ Als der Zug abfuhr, rief 
Rooſtvelt dem deulſchen Geſandten nochmals 
zu: „Ich ſchätze Ihre Abweſenheit auf das 
ap 
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— Eine Depeſche aus ODſchennan meldet 
Einzelheiten über einen Ueber fall auf eine 
franzöſiſche Karawane, der kürzlich von 150 Mann 
des Stammes der Uladdjerir bei Kſar-el-Azug ge, 
macht wurde. Der Kampf zwiſchen den Einge⸗ 
borenen und den die Karawane begleitenden Spahis 
und Schützen dauerte von 11 Uhr Vormittags 
bis 6 Uhr Abends. Die Franzoſen kämpften, bis 
ſie keine Patronen mehr hatten. Dann kam es 
zum Handgemenge. Die Kameele wurden vou 
den Angreifern genommen und ihnen wieder abge» 
jagt. Schließlich blieben die Uladdjerir Herren 
des Platzes. Die Franzofen hatten 9 Todte und 
13 Verwundete, darunter einen Offizier; zwei 
wurden vermißt, von denen einer inzwiſchen ſter⸗ 
bend aufgefunden worden iſt. Auch die Angreifer 
hatten ſchwere Verluſte; 8 Todte ließen ſie auf 
dem Platze, die anderen Todten und Verwundeten 
führten fie auf den 40 erbeuteten Kameelen mit 
hinweg. 

— Die Lage in Marokko, die ſchon 
ſeit Ausbiuch der Unruhen höchſt unklar geweſen 
iſt, ſcheint jetzt den Höhepunkt der Verwocrenheit 
zu erreichen. Wie nämlich der „Times“ aus Tan⸗ 
ger gemeldet wird, haben in Ze nunmehr ſogar 
ſchon Kämpfe zwiſchen verſchiedenen Thellen der 
Regierungstruppen ſtattgefunden. Auch verſchie⸗ 
dene Stämme jener Gegend liegen untereinander 
im Kampfe. Der Prätendent iſt nach Tazza zur 
rückgekehrt und hat ſeinen Standort dort aufge⸗ 
ſchlagen. Die Lage iſt ernſter geworden, die einge ⸗ 
borenen Beamten in Tanger geben offen ihrer Un⸗ 
ruhe Ausdruck. Ferner wird der „Morning Poſt“ 
von ebenda berichtet, daß die Straße nach Fez 
geſperrt iſt, da ein Kampf zwiſchen den Stämmen 
der Beni⸗Haſſan und der Scher⸗Aghda ftatifindet ; 
auch die Straße zwiſchen Tanger und Teluan iſt 
noch nicht frei. Aus verſchiedenen Bezirken laufen 
Nachrichten von Unruhen ein, während die Regle⸗ 
rung ſich unthälig zeigt. 


Inland. 


St. Wetersburg 


— Der „Upas. Bher.“ veröffentlicht einen 
eingehenden Artikel über eine von der 


ſehr 
Semſtwo von Nowgorod auf Initiative des Mir 


gegründete Schule für 
feuerfefte Bauten. Die Frage über einen Schuß 
der Dorfbauten gegen Feuersgefahr reſp. eine 
Aufführung derſelben aus feuerfeſten Materialen 
hat unſere Regierung zu den veiſchiedenſten Ze, 
ten lebhaft intereſſirt, weil es feſtſteht, daß alle 
Bauten auf dem flachen Lande im Verlauf oon 
wenigen Jahrzehnten niederbrennen und neu 
aufgeführt werden müſſen. Der dem Volk 
durch dieſe Brände erwachſende 
Ges ſich alljährlich auf einige hundert Mik⸗ 
onen. 

Es liegt daher auf der Hand, daß die Re⸗ 
gierung gern bereit iſt ihrerſeits Alles zu thun, 
um dieſem großen Uebel abzuhelfen. Schon Jet 
einer Reihe von Jahren find einzelne Semſtwos 
mit der von Nowgorod an der Spitze bemüht, 
unter den Bauern dahin zu wirken, ihre Häuſer 
aus einem möglichſt wenig feuergefährlichen Ma⸗ 
terlal zu erbauen. Einzelne Semſtwos haben Prä- 
mienzahlungen für den Bau feuerfeſter Hͤuſer 
und Dächer eingeführt, andere legen Muſterbauten 


niſteriums des Innern 


an, um den Bauern den Nutzen derſelben 
zu de ernſtriren, wieder andere verſenden beſon⸗ 
dere Meifter die Dörfer, die den Bauern 


die Anlage guter Oefen zeigen ſollen. Zur 
Zeit wird in dirſer Richtung ſchon eiwag mehr 
gethan, da die von der Semſiwo von Nowgorod 
gegründete Schule die Möglichkeit bietet, tech 
niſche Kenntniſſe über den Bau von Häuſern nnd 
die Anlage von Oefen in richtiger Weiſe zu ver⸗ 
breiten. 

Die erwähnte Schule wird wenige Werſt von 
Nowgorod auf einem der Semſtwo gehörigen Gut 
ins Leben- gerufen, auf welchem ſich bereils meh⸗ 
rere Muſteranlagen in diefer Art finden. In der 
N werden junge Leute aller Stände, nicht 
untek 18 Jahren, Aufnahme finden, wobei die 
Lehrzeit ein bis anderthalb Jahre dauern wird. 
Die Schule wird drei Abtheilungen (feuerfeſte 
Bauten, Steinbauten und Ofenbau) befitzen. Zum 
Beſuch der feuerfeſten Abtheilung werden auch 
Analphabeten zugelaſſen, während in die übrigen 
Abtheilungen nur Abſolventen der Elementarſchule 
Aufnahme finden. 

Auf dieſe Weiſe wird dieſe Schule nicht nur 
zur Pflanzſtätte nützlicher Kenntniſſe in Bezug auf 
Häuſerbau für das flache Land werden, ſondern 
auch tüchtige Ofenſetzer heranbilden, die ihr Brot 
in den Städten finden können. Gerade an guten 
Dfenfegern haben wir aber einen wirklichen 
Mangel. 

Die Schule wird uater regem Antheil der 
Semſtwo und des Minifteriums des Innern ins 
Leben gerufen, da das litztere 60,000 Rbl. für 
den Bau der Schulgebäude hergegeben hat. Die 
jährlichen Unterhaltskoſten für die Schule ſind auf 
gegen 20,000 Rbl. veranſchlagt worden, von denen 
das Finanzminiſterium 10,000 Rol. und die 
Semſtwo 5000 Rbl. hergiebt. Die Semſtwo hofft 
allerdings darauf, daß das Finanzminiſterium fich 
im Laufe der Zeit von dem großen Nutzen der 
Schule überzeugen und ſeine Subfidie erhöhen 
wird. Gerade die Brände ſchwächen die Zahl⸗ und 
Stenerkraft in einer recht empfindlichen Welſe, fo 
daß die Schule in dieſer Hinficht entſchieden erhal⸗ 
tend auf den Wohlſtand des Volkes wirken muß. 

— In dirſen Tagen wird, wie der „St. Pet. 
Herold“ ſhreibt, im Eiſenbahndepartement des 
Finanzminiſteriums die wichlige Frage zur Ver⸗ 
handlung kommen, in welcher Weiſe St. Peters⸗ 
burg in kürzeſter Linie an die Sibiriſche Bahn 
geſchloſſen werden könnte. Die Frage iſt nicht 
nur für unſere techniſchen Kreife, ſondern auch für 
unſere Handelswelt von Intereſſe. Dem jetzt be⸗ 
ſtehenden Schienenweg von Weſtſibirien nach der 
Petersburg⸗Wjalka- und Perm⸗Kotlat⸗Bahn haf⸗ 
ten drei große Mängel an: Erſtens kann die 
Theilſtrecke von Kurgan bis Tſcheljabinsk die auf 
ihr befö derten Frachten nicht mehr bewältigen, 
zweitens iſt die Steigung über den Ural zwiſchen 
Perm und Itkaterinburg zu bedeutend (17,0), 
was die Transportfähigkeit der Strecke beeintrach⸗ 
tigt, und ſchließlich macht die Linie zwiſchen Kur⸗ 
gan und Perm einen derartigen Umweg, daß die 
Waaren überflüſſige 200 Werft zu durchlaufen 
haben. Gerade der letzgenannte Umſtand ſchädigt 
die Abſender der Frachten ziemlich empfindlich. 
Wenn man die Durchſchnittshöhe der Frachten auf 
50 Millionen Pud im Jahr veranſchlagt, ſo über⸗ 
zahlen die Frachtenebſender der Bahn alljährlich 
zwei Millionen Rbl. Es iſt daher verſtändlich, 
daß das St. Petersburger Börjencomitee in dieſer 
Frage beim Finanzminiſterium vorſtellig gewor⸗ 
den iſt. 

Was die bisher in dieſer Richtung vorze⸗ 
ſchlagenen Varianten auf Kraſſnoufimek uud 
Kyſchtym betrifft, fo entſprechen fie kaum ihrem 
Zweck, da fie die Strecke Kurgan⸗Tſcheljobinsk nicht 
zu entlaſten vermögen. Der Bau einer Bahn 
zwiſchen Kurgan⸗Schadrinsk und Jekaterinburg er⸗ 
ſcheint dagegen ſchon aus dem Grunde geboten. 
weil er die bisherige Strecke um 124 Werſt ab⸗ 
kürzt. Es bleibt mithin die Frage über einen 
Welterbau dieſer Linie nach Wiſten von Iekate⸗ 
rinburg übrig. Hier werden zwei Varianten an⸗ 
geführt, die beide gewiſſe Vorzüge beſigen. Das 
iſt die Variante von Tſchepza über Kraſſnouftmsk, 
die den Ural in einer ungemein ſchwachen (ol 
Steigung überſchreitet, und die Varlante Perm⸗ 
Kungur, die um ficben Werft kürzer als die erſt⸗ 
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außerdem den großen Vorzug, daß bei ihrer Ver⸗ 
wirklichung der Bau einer großen Eiſenbahnbrücke 
über die Kama, der gegen zwei Millionen Ru⸗ 
bel erfordern würde, hinfällig wäre, während er 
beim di der Linie auf Kraſſnoufimsk erforder 
lich i 

Es läßt ſich wohl daher annehmen, daß die 
in dieſer Frage lagende Conferenz Dé für die legte 
genannte Variante ausſprechen wird. 

Das St. Petersburger Kommerzgericht 
beging, wie wir in der „St. Pet. 31g.“ leſen, 
am 1. d. M. die Feier ſeines ſiebzigjährigen Be⸗ 
ſtehens. Der Allergöchſte Befehl betreffend die 
Begründung des Kommerzgerihts wurde am 14 
Mai 1832 erlaſſen, doch erfolgte die Eröffnung 
der Thätigkeit erſt am 19. März 1833. In die- 
ſem Anlaß ſchrieb die „Cen. II dena“: „Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die neue Behörde, 
die einen neuen Beweis für die Liebe des Monar⸗ 
chen zu ſeinem Volk und für ſeine Gerechtiakeits 
liebe bietet, für die Kaufmannſchaft eine Quelle 
zahlreicher Wohlihaten ſein wird.“ In den ſiebzig 
Jahren feines Beſtehens hat das Kommerzgericht 
3600 Inſolvenzen erklärt, davon 1200 in den 
letzten zwanzig Jahren. Die heutige Feier wurde 
durch einen Goitesdienſt eingeleitet, dem in den 
Abendſtunden ein Diner folgte. 


Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms 
in Kopenhagen, 


Kopenhagen, 2. April. Die Zeitung „Dane 
brog“, das Organ des Juſtizminiſleriums, bes 
willkommnel den Kaiſer Wilhelm und ſchreibt : 

Der Kaiſer wird nicht nur Gaſt des Königs, 
ſondern des ganzen Volkes ſein. Der Kaiſec hat 
durch die Dispoſitionen, die er für ſeinen Beſuch 
getroffen hat, gezeigt, daß er von dem Wunſche 
beſeelt ift, das kennen zu lernen, was Dänemark 
auf dem Gebiete des Geiſtes und der Arbeit te 
reicht hat. Er wird ein aufmerkſamer Beobachter 
ſein, denn ſeine weitumfaſſenden Intereſſen und 
Kenntniſſe find nicht nut in Deutſchland aner⸗ 
kannt, ſondern weit über deſſen Grenzen. Wir 
wünſchen, daß der Kaifer den Eindruck gewinnt, 
daß das däniſche Volk ſich ſeiner geringen Größe 
bewußt iſt, aber daß Dänemark zu derſelben Zeit 
beftrebt iſt, einen Beitrag zu der gemeinſamen 
Kulturarbeit der Völker zu leiſten. Wir ſind im 
höchſten Grade daran intereſſiert, daß man in 
unſerm mächtigen Nachbarſtaak im Süden uns 
richtig kennt und verftsht, jo wie wir find; denn 
nur aus dieſem Verſtändniß heraus kann ſich eine 
gute Nachbar ſchaft entwickeln. Alle Dänen, die mit 
dem Kaiſer in dieſen Tagen in Berührung Top, 
men, weiden deshalb alles thun, damit dieſer Be⸗ 
ſuch Gelegenheit giebt, die Möglichkeiten zu ent⸗ 
wickeln, die er in ſich trägt. 

Die Zeitung „Politiken“ ſchreibt: 

Wie niemals früher, iſt es Lët Dänemark, 
welches durch die geſammte Regierung den Kaiſer 
willkommen heißt. Der Kaiſer ift Dänemarks 
Gaſt; die Kopenhagener Bürger haben die größte 
Veranlaſſung, möglichſt zu zeigen, in wie hohem 
Grade Dänemark die freundſchaftlichen Gefühle, 
durch welche der Beſuch hervorgerufen wird, ſchäßt. 
Ohne Zweifel wird der Kaifer kund geben, daß das 
gewaltige Reich, deſſen hochbegabter Zuch er iſt, 
nur das beſte Verhältniß zu den Nachbarn wünſcht. 
Wir haben nur Grund, uns darüber zu freuen. 
Wir Tänen haben ſelbſtverſtändlich höchſtes Inle⸗ 
reſſe daran, daß unſere Stellung zu Deulſchland 
unbedingt frrundſchaftlich iſt. Wir haben viel zu 
lernen und zu empfangen von Deutſchland, deſſen 
Kultur uns imponiert und anzieht, ohne daß wir 
unfere eigene geiſtige wie materielle Selbſtändig 
kei beifeite zu feßen brauchen. Man muß aller ⸗ 
dings wünſchen, daß Kaiſer Wilhelm den beſten 
Eindruck von feinem hiefigen Aufenthalt erhält. 
Sein Kommen iſt bedeutungsvoll für unſer klei ⸗ 
nes Land, und man ehrt ſich ſelbſt, wenn man 
den Gaſt ehrt, der in Freundschaft kommt als Nach- 
bar und Verwandter. 

Kopenhagen, 3. April. Die Wohnung Kai⸗ 
ſer Wilhelms im Palais Chriſtians VII. in 
Amalienborg beſteht aus vier Zimmern. Zunächſt 
ein kleines Votgemach mit gelbgepolſterten Seiden⸗ 
möbeln, links das Schlafgemach des Kaiſers, rechts 
der große Empfangsſalon mit vergoldeten Möbeln 
und blaugeblümter Seldenpolſte ung; am Fenſter 
ſteht ein Schreibliſch mit filbernem Schreibgeräth, 
Auf den ausdrücklichen Wunſch König Chriſtians 
iſt vor dem Schreibtiſch ein Gemälde det Groß ⸗ 
mutter des Kaiſers, Kalſerin Auguſta, aufgeſtellt, 
welches Bild Kaiſer Wilgelm ſeinerzeit dem König 
Chriſtian ſchenkte. Das vierte Zimmer iſt eine 
Art Konferenzzimmer und führt nach dem Garten 
hinaus. Das Palais Chriſtians VII. Dt in 
direkler Verbindung mit dem Kögiglichen Schloß. 

Kopenhagen, 3. April. Der hieſige deutſche 
Geſandte von Schöa erhielt das Großkceuz des 
Danebrog⸗Ordens. 


Zur Lage in Oeſterreich-Ungarn. 


Trotz des unbeſtrittenen Arbeitseifers des 
öſterreichiſchen Parlaments bleiben Dunkel und Un⸗ 
gewißheit das Kennzeichen der innerpolitiſchen 
Lage. Die durch Jahrzehnte lange Wühlarbeit 
aufgeregten czechiſchen Wählermaſſen zeigen Hä 
ſehr unwillig über den neuen Kurs der jungczechſ⸗ 
ſchen Reichsraſhs⸗Delegation und fahren fort, arg 
zu rumoren und zu ſpektakuliren. Die Radi⸗ 
kalen aller Parteien, geſtützt durch die liberale 
Richtung in der Buxeaukratie, erſchweren die 


\ Konſolidirung der Verhältniſſe und die geſchloſſene 
genannte Linie iſt. Die zweite Variante befigt ` Wirihſchafts⸗Aktlon der Arbeitsparteien ſowie die 


Feſligung des gemeinſamen Staatsgedankens ganz 


außerordentlich, und jo iſt denn jetzt faſt überall 


die Stimmung eine ſehr gedrückte. 

Die Jungczechen fürchten fih vor dem An⸗ 
fiurm der Radikalen und ſehen der demnächſt ein⸗ 
zuberufenden Bertrauendmännerverfammlung in 
Prag mit Beſorgniß entgegen. Der Uebergang 
zur gemäßigten Politik wird eben überall dort 
außerordentlich erſchwert, wo man fo lange hin⸗ 
durch die Wählerſchaft zu Fraktionszweicken radi⸗ 
kaliſirt hat. Eine volle Abkehr vom Radikalis⸗ 


mus iſt deshalb noch immer nicht eingetreten, ob⸗ 


wohl gerade die Wirthſchaftspolitik mit voller 


Wucht darauf hinweiſt. Im Uebrigen find Bud⸗ 
gete, Ausgleichs⸗ und Zollausſchuß über die for⸗ 


malen Schritte hinaus, und dürfte ſpeziell im 
Ausgleichsausſchuſſe die Generaldebatte noch vor 
den Oſterferien zum Abſchluſſe gelangen. 


tunitälspolisit foriſeßen; Be haben nur die erſte 


Leſung der großen Staatsnothwendtgkeiten frei ⸗ 


gegeben und ſich für die Zukunft freie Hand vor⸗ 
behalten. Nach wie vor bleibt aber die Sprachen ⸗ 
frage für ſie der Angelpunkt des Parlaments. Sie 
werden nie aufhören, die ſtaatlichen Aemter und 
Gerichte von ganz Böhmen zu einer zweilpradhigen 
Amtitung zu zwingen. Auch in ökonomiſcher 
Beziehung befürworten fie ein Syſtem der natio⸗ 
nalixkluſiben Wirihſchaft. Sie haben es ferner 
erreicht, daß auch bei der Geſchäfigordnuntzs⸗ 
Reviſion die ausſchließlich deutſche Verhandlungs⸗ 
ſprache im Ausſchuſſe abgelehnt wurde. 

Einen großen Triumph hat nun auch die 
Börſenwelt erreicht, die ſeit jeher für die Gold⸗ 
währung Propaganda gemacht hat, obwohl die 
wiſſenſchaftliche Schwäche der Goldwährungstheorie 
von vielen namhaften Nationalökonomen und 
Staalsmännern überzeugend dargelegt wurde. Die 
Regierung hat die Geſetzentwürfe über die Auf ⸗ 
nahme der Baarzahlungen im Hauſe eingebracht, 
muß aber, da die Bevölkerung ſich an die Gold⸗ 
münzen nicht gewöhnen will, die Ausgabe von 
Banknoten vermehren, wobei fie betreffs ihrer 
bankmäßigen Harigeldabdeckung vollkommen be⸗ 
ruhigt zu ſein vorgibt. Ferner wird der Bank 
geſtaltet, von ihrem Beſſtz an Gold⸗Wechſeln auf 
auswärtige Plätze 60 Millionen als Gold aufzu⸗ 
faſſen und als Beſtandtheil ihres Goldvorrathes 
anzuführen. 

Oeſterreich⸗Ungarn iſt kein Gläubiger⸗ ſon⸗ 
dern ein Schuldnerſtaat, da etwa 500 Millionen 
Kronen zur Bezahlung der Zinſen für Renten, 
Eiſenbahn⸗ und Hypothekarpapiere jährlich (ug 
Ausland wandern. Ebenſo iſt die Handels⸗ 
bllanz für das Experiment der faktliſchen 
Goldzahlung nicht einladend. Sie iſt beſon⸗ 
ders jetzt ſchwankend, nachdem die Zuckerfrage, 
bei der es ſich um einen Export von 160 Mils 
lionen Kronen jährlich handelt, noch ungelöſt iſt. 
Unſere wirihſchaftliche Entwicklung iſt gleichfalls 
unbefriedigend, und ſo wird das Reich wohl erſt, 
wenn der Ausgleſch unter Dach und Fach iſt und 
die Handelsverträge perfekt find, zur obligatoriſchen 
Baarzahlung ſchreiten können, damit das mit 
ſchweren Schulden in den Bankkellern ange⸗ 
A, Gold nicht allzu raſch ins Ausland 
abfließe. 

Höchſt unbefriedigend find derzeit die poli⸗ 
tiſchen Zuſtände in Ungarn, wo dem Brande des 
Bürgerkrieges ſteis neuer Zündftoff zugeführt wird. 
Der Kampf gegen die Wehrvorlage halt das ganze 
Parlament in kriegeriſcher Bereliſchaft und griff 
auch bereits auf die Straßen der Hauptſtadt und 
der Landſtädte über. Man wähnt dort, daß das 
Elend der Bevölkerung gemildert würde, wenn 
Datt des „Gott erhalte“ das Koſſuthlied gelungen 
und am Helm des Soldaten die ungariſche Kor 
karde befeſtigt wird. Gegen ſoziale Noth hilft 
nur materielle Wohlfahrt, und an die denken 
die jchigen Machthaber in Ungarn am aller⸗ 
wenigſten. 

Die Magyaren halten an ihrem 1867 er⸗ 
trotzten Nationalſtaat mit den härteſten Mitteln 
feft und wollen die ganze Monarchie unter das 
Uebergewicht Ungarns ſtellen. Eine Demonſtration 
folgt dort der andern, und die Bekämpfung aller 
nicht magyariſchen Strömungen zu Gunſten des 
monipotenten, intoleranten, Liberalen Magyerismus 
ift dort die Deviſe, während die arbeitenden Stände 
immer mehr dem Vampyrismus des internationalen 
Spekulantenthums verfallen. Die Lage des Kar 
binets Szell wird deshalb immer ſchwieriger, die 
biutale Klaſſenherrſchaft bedroht das Land mit 
ſchweren fozialen Gefahren. 

Während Ungarn, das nur einen ausgeſaug⸗ 


‚ sen kleinen Bauernſtand, einen Alles bewuchernden 
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Händlerſtand und einen anmaßenden Zehrſtand ber 
fit, weil es ja keinen produktiven Mittelſtand 
aus ſich ſelbſt zu erzeugen vermochte, einer ſchweren 


‘ fozialen Kriſe zutreldt, lehnen Bä auch die ger 


drückten Nationalitäten immer eniſchiedener gegen 
die magyariſche Gewaltpolitik auf. In Agram iſt 
eine neuerliche Erhebung gegen die finanzielle Be⸗ 
vormundung Ungarns ausgebrochen und der Krieg 
gegen das ungariſche Staalsrecht mit aller Kraft 
neu entbrannt. 

Die Kroaten verlangen eine neue Verrech⸗ 
nungsbaſis auf Grund des ganzen wirthſchafllichen 
Ausgleiches mit Ungarn und erſtreben die Unab 
hängigkeit von Ungarn in allen Fragen der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik. "281 erhält Kroatien nie einen 
klaren Einblick in die finanzielle Lage, denn eine 
ganze N ihe von Poſten des gemeinſamen Haus. 
haltes find pauſchallitt. So fällt bei der Auf⸗ 
theilung der Konſum⸗ und Getränkeſteuer auf 
Kroatien nur ein Achtundzwanzigſtel. Da Ungarn 
keine Konzeſſionen machen will, jo lautet auch Hier 
die Deviſe: „Volle Trennung l“ 
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Warum Prinzeſſinnen fich ſcheiden 
laſſen. 


Der „Fränkiſche Courier“ bringt über Ehe 
irrungen an Fürſtenhöfen nachſtehende Ausführun⸗ 


gen, die dem Nürnberger Blatte von angeblich 
gut unterrichteter Seite zugehen: Die ſpaniſche 
Peinzeſſin Eulalia, die Tante des jungen Könige 
Alfonſo, hat beim Papſt perſönlich um dle Schei⸗ 
dung ihrer Ehe mit dem Prinzen Anton von 
Orleans, Herzog von Galleria, gebeten. Der 
Papſt hat der Bittſtellerin jedoch auf Wunſch der 
ſpaniſchen Regierung einen ablehnenden Beſcheild er» 
tdellt. Motivirt iſt das Geſuch der Prinzeſſin mit 
„unüberwindlicher Abneigung, hervorgerufen durch 


as in ſchlechte Behandlung und tägliches Bergreifen des Prin« 
inſtweilen wollen die chen die ppor⸗ 


zen Anton von Orleans an ſeiner Ehegattin.“ Man 
wird Dë erinnern, daß dieſe Ehe unler dem Pros 
tektorat des Papſtes zuſtande kam, um ap edle 
Häuſer enger aneinander zu knüpfen, und daß 
dieſe Ehe als ſogenannte fürſtliche Liebesheiralh in 
den Blättern verzeichnet ſtand. 

Zur Zeit liegen im Vatikan nicht weniger 
als 4 Anfragen fürſtlicher Frauen vor, ob der 
Papft geneigt fei, die Ehen der Prinzeſſinnen zu 
ſcheiten — darunter iſt die Prinzejfin Luiſe von 
Toskana nicht, denn in dieſem Falle erwartet man. 
im Valikan die 
geſuches von Seiten des Kronprinzen von Sachſen, 
da die Anfrage, ob die Scheldung eingereicht wer⸗ 
den darf, bereits vorbeſchieden iſt. Es iſt in ders 
artigen Fällen Sitte, daß die betheiligten fürſt⸗ 
lichen Perſonen vor Einreichung des kirchlichen 
Scheldungsantrages zuerſt im Vatikan um die 
Ausſicht und die Bedingungen, die mit dem End» 
entſcheid des Papſtes verknupft werden, anfragen. 
Während der Papſt auf Wunſch feines Pathenkindes 
des Königs Alfonſo die Scheidung der ſpaniſchen 
Prinzeſſin Eulalia von dem Prinzen Anton abge⸗ 
lehnt hat, dürfte auf Wunſch des Königs Georg 
von Sachſen die Ege des Ktonprinzen mit der 
Prinzeſſin Luiſe von Toskana nach der Entbin- 
dung der Kronprinzeſſin zweifellos geſchieden wer⸗ 
den, da in dieſem Falle die Angelegenheit inſoſern 
günſtiger liegt, als die Oberin eines Kloners und 
mehrere Nonnen das zur Scheidung nach kucch⸗ 


lichem Recht nothwendige Zeugniß ablegen 
werden. 
Bemerkt ſei, dag der Papſt ohne jegliche 


Schwierigkeiten als Folge der ſächſiſchen fürstlichen 
Eheirrung die kirchliche Annullierung ausſprechen 
wird, da in ganz analogen Fällen die kirchliche 
Scheidung fürftiiger Ehen bereits erfolgte. Im 
jegigen Fall wird auch auf das Verlangen des 
Sachſenvolkes zurückgegriffen werden, daß, ſobald 
die Geburt des Kindes jrattgefunden, das Peln⸗ 
zeſſin Luiſe noch unter dem Herzen trägt, der 
gerichtlichen Ehetrennung die Ungältigkeliserklä⸗ 
rung der alten Ehe von feiten des Papſtes ſchnell 
folge, dam it der Thronfolger eine neue eingehen 
Ge und dem Volke eine künftige Königin 
gebe. 

Eine vom Papſt annullierte 
welche faſt in allen ausſchlaggebenden Momenten 
der Ehe des ſächſiſchen Kronprinzen gleich ift, iſt die 
des Fürſten von Monaco, die nicht kinderlos ge⸗ 
blieben war. Diefer war bekanntlich in eiſter 
Ehe mit Lady Mary Donglas Hamilton vermählt. 
1880 erklärte die ëmge Kurie dieſe Ehe, wel⸗ 
cher der nunmehrige Erbprinz eniſproſſen iſt, 
für nichtig. Fürſt Albert verheirathele ſich das 
rauf mit der Ducheſſe Richelieu⸗Heine, die Für⸗ 
Din mit dem Grafen Taſſilo Feſtetics. In die 
jem Falle brachte die Fürſtin, ehemalige Lady 
Mary Douglas Hamilton zwei Freundinnen auf, 
die auf das Kruzifix vor dem Erzbischof von Pas 
ris erkläiten, daß die Lady zur Ehe mit Fürſt 
Albert gezwungen wurde. Mehr verlangte der 
Egeſcheidungsgerichtshof im Vatikan nicht. Der 
Form war genügt. 

Als die jetzt in einer Heilanſtalt befindliche 
Kıonprinzeffin Luiſe zu Coburg, die Tochter dez 
Königs Leopold von Belgien, |. Z. im Vatikan 
anfragte, ob ihre Ehe mit dem Prinzen Philipp von 
Sachſen⸗Coburg geſchieden werden könne, wurde 
ihr die Antwort, daß eine Auflöſung des durch 
die Kirche geſchloſſenen Ehebundes nur dann er⸗ 
folgen könne, wenn duich Zeugen unzweifelhaft 
nachgewieſen werden könne, daß fie zur Zeit, als 
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Einreichung des Scheidungs⸗ 


fürſtliche Ehe, 


fie das Jawort in der Kirche gab, unter unwider⸗ 


ſtehlichem Zwange fland, welcher die geiſtigen 
Fähigkeiten ausſchließt. Es wurde dieſe „Geiſtes⸗ 
abweſenheit“ der Prinzeſſin von vier Zeugen 
beftätigt (darunter war der Stallmeifter), Sie br: 
ſtätigten, daß König Leopold, ihr Vater, der Pein⸗ 
zeſſin keine Wahl ließ, und daß fie vor der Ehe 
bekümmerten Herzens ihr Leid ihrer Mutter, der 
Königin Marie Henriette, klagte, dieſe ihr 
jedoch zur Antwort gab: „Mein Kind, mein 
Vater, Erzherzog Joſef, Palatin von Ungarn, 
Web meinem Herzen freie Wahl, ich gab da⸗ 
mals deinem Vater, Leopold Herzog von Brabant, 
mein Jawort. Vielleicht wirſt du glücklicher, 
nachdem dein Vater dir den Mann zuführt, den 
du heirathen mußt“. König Leopold II, weichem 
die Bedingungen, unter denen Prinz Philipp die 
Ehe vom Papft annulliert wünſchie, nicht Ion, 
venierten, ſprach, da alle Unterhandlungen mit 
dem Prinzen ⸗Schwlegerſohn am Geldpunkt ſcheiler⸗ 
ten, den Wunſch beim Papft aus, daß die Ehe 
nicht geſchieden werden möge, und der Papjt kam 
dieſem Wunſche nach. 

Gewiß iſt, daß, wenn der Papſt will, auch 
die Ehe des ſachſiſchen Kronprinzen für ungültig 
erklärt werden kann. Und der Papft wird wollen, 
ſobald es der König von Sachſen will. Es it 
dies alles nur elne Frage der Zeit, vielleicht von 
wenigen Monaten. Beſchloſſen iſt die Angelegen 
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heit längſt beim König von Sachfen. Freilich, 
liegt die Angelegenheit ſo, daß, wenn auch der 
König Georg alles beim Papſt durchſetzt, daß die 
Ehe des Kronprinzen annulliert wird, dieſer noch 
nicht von dem ihm dann zuſtehenden Rechte, von 
der ihm durch den Papft gewährten Freiheit, eine 
neue Ehe einzugehen, Gebrauch zu machen braudt. 
Dazu reichen weder die Macht des Vaters noch die 
gellenden Vorſchriften hergebrachter Normen im 


Heuſe Wettin aus. 


} 


Präſident Rooſevelt. 
Der geſchlagenſte Mann. 


Auf obiger Abbildung ſehen wir die Geſtalt 
des Präfldenten der Vereinigten Staaten, Rooſe⸗ 
pH mit 15 bezeichneten Stellen, auf welchen er 
als leidenſchaftlicher 
größere Verletzungen davontrug. Wohl ſelten 
wird ein Sportsmann ſoviel vernarbte Wunden 
aufzumeifen haben, als es Rooſevelt vermag. Als 
Reiter, Fechtmeiſter, Turner, Fußballſpieler hat er 
dieſe Verletzungen und auch manche Wunden als 


Paris — Wien 


Sportsmann kleinere und 


1 


Soldat davongetragen. Der Präfident huldigt auch 


Ki noch dem Sport mit großer Leidenſchaft und 
gilt derfelbe als einer der küchtigſten Reiter Nord- 
amerikas. 


Steijn, Präfident des ehem. Freiſtaates von 
Oranje, iſt wieder geneſen und ` braicht fid 
mit Genehmigung der engliſchen Regierung 
nach ſeiner Heimath in Südafrika. 


Aus aller Welt 
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ger gelegenes Dach, wo er lebensgefährlich verletzt 
liegen blieb; Arbeiter der Fabrik hollen ihn herab 
und trugen ihn in ein Krankenhaus. Das Luft⸗ 
ſchiff bewegte ſich inzwiſchen weiter über freies 


Terrain, und Oberleutnant Kral zog die Rießleine, 


um den Ballon zum Fallen zu bringen. Der Bal ⸗ 
lon ging mit großer Vehemenz nieder, und beim 
Aufprall auf den Boden wurden Kral und Kubik 
ſchwer verletzt. Tolnay kam mit geringen Kontu⸗ 
ſionen davon. 


— Der 
unglückte Graf Zborowski 


dem Automobil 
war 


ſödllich ver⸗ 
der Sohn 


mit 


eines nach New Vork ausgewanderten Galiziers, 


der ſich Zalriski nannte. Der fetzt Verſtorbene 
hatte ſeinerzeit Papiere ſeines Vaters aufgefunden, 
die einen Anſpruch auf den gräflichen Stand ent⸗ 
hielten; er machte Anſpruch auf Ertheilung des 
Adelsprädikats, und kurz vor ſeiner Verheirathung 
erhielt er die Genehmigung, ſich Graf Zborowski 
zu nennen. Die Wittwe des unglücklichen Sports, 
mann ift eine Enkelin des amerikaniſchen Milliar⸗ 
därs Aſtor und in erſter Ehe mit einem Baron 
Stürs verheirathet geweſen. Graf Zborowski lebte 
in glänzenden Vermögensverhältniſſen und bezog 
eine jährliche Rente von 2½ Millionen Frank. 
Uebrigens war Zborowski ſchon bei der Fahrt 
nur mit 
ſchweren Sturz entgangen; er galt für einen 
der unerſchrockenſten Automobiliften und feine 
Deviſe war: „Siegen iſt Leben, Leben iſt nichts!“ 

— Eine intereſſante Charakteriſtik des Deut⸗ 
fen Kaiſers veröffen licht die New Yorker 
Staats⸗Zeitung, die von einem ihrer Mitarbeiter 
den aus Europa zurückgekehrten Präfidenten der 
Weltausſtellung von St. Louis, Me. Francis bes 
ſuchen ließ. Das Hauptthema des G'ſprächs bil⸗ 
dite die Perſönlichkeit des Deutſchen Kaiſers. 
„Selten“, ſagte Herr Francis, „ft mir das Glück 
zu theil geworden, einem Manne von hoher Stellung 
gegenüber zu treten, der einen fo unauslöſchlichen 
Eindruck auf mich gemächt hat, wie der D wild 
Kaiſer. Soweit es mir vergöant war, die deutſche 
Volksſecle zu ſtudieren, glaubte ich zu erkennen, 
daß das deuſſche Volk zu feinem Kater wie zu 
einem Manne aufblickt, dem keine andere Perſön⸗ 
lichkeit im ganzen Deutſchen Reiche an Vielſeitig⸗ 
kit und Energie in der Durchführung einmal 
gefaßter Pläne auch nur entfernt das Waſſer reichen 


kann. Die Untertedung, die ich mit dem Kaiſer 


unter vier Augen hatte, hat mich einen Blick in 
das Innere eines Mannes thun laſſen, der mich in 
hohem Grade g feſſelt und bezaubert hat, ſowohl 
durch feine Perſönlichkeit, wie auch durch 
eminenſes Wiſſen, feine Beſchlagenheit auf den 
verſchiedenſten Gebieten des menſchlichen Lebens. 
Die Unterhaltung war jo ungezwungen, daß i 
mir hirt rher kaum Rechenſchaft darüber geben 
konnte, ob der Kaiſer oder ich die verſchiedenen 
Geſprächsthemata angeregt hatte. So einfach und 
natürlich, To echt menſchlich, fo echt leutſelig in der 
ſchönſten Bedeutung des Wortes der Kalfer auch 
fein mag, jo vergißt man doch nie, wem man 
egenüberſteft. Aber die Würde, die im Blute 
iegt, iſt eine fo natürliche, daß man unbedingt 
und gern ſich unterordnet.“ 


Tageschronik. 


— Sammlung freiwilliger Spenden. 
Seine hohe Excellenz der Herr Generalgouverneur 
hat geftattet, zum Beſten der Opfer der Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmung im Kreiſe Stopuica, Gouver⸗ 


nement Kielce, im ganzen Königreich Polen frei⸗ 
willige Beiträge zu ſammeln. Zu dieſem Zweck 


if ein Hülfscomits unter dem Piäſidſum des 
Fürſten Radziwill beſtätigt worden. 


— Die Verwaltung der elekttiſchen 
Strafienbabn hat das Projekt angeregt, für 
ihr niederes Dienſtperſonal, das aus mehr als 
400 Mann beſteht, auf dem freien Platz gegen, 
über der Gentralftation ein Familienhaus zu bauen. 
Die Idee wird von den Condukteuren, Maſchiniſten 
und Arbeitern, die bisher in der ganzen Stadt 
zerfireut wohnen und oft einen weiten Weg bis zur 
Station zurücklegen müſſen, mit Freuden begrüßt 
werden. 


— Beſitzwechſel. Im Lokal des hiefigen 


Friedensrichter⸗Plenums fand vorgeſtern die öffent. 


liche Verſteigerung folgender hiefigen Immobilien 


— Eine Luftballon -Kataſtrophe in 
Ungarn. Der Ballonſport hat wiederum mb, ' 
reren Luftſchiffern ſchweren Schaden gebracht. Ein 
Ballon riß ſich in Budapeſt vor dem beabſichlig⸗ 
ten Aufſtieg vorzeitig los, und die vier Pafjaniere 
der Gondel erlitten zum Theil ſehr ſchwere Ver⸗ 
n Ein Telegramm berichtet hierüber fol⸗ 
gendes; 


Budapeſt, 2. April. Heute Morgen wurde 
das Luftſchiff Turul“ der ungarischen As“ogeſell. 
ſchaftabei den Leopoldſtadter Gaswerken gefüllt, um 
einen Aufſtieg zu unternehmen. Bevor aber die 
Füllung beendet war, glitt einem der Arbeiter, 
die den Ballon hielten, das Tau aus den Händen, 
der Ballon neigte ſich zur Seite, riß ſich auch 
von den anderen Haltſeilen los und ſtieg in die Höhe. 
In der Gondel befanden ſich Oberleutnant Kral, 
Abgeordneter Kubik, der frühere Abgeordnete Or, 
dody und der Direktor des Meteorologiſchen In⸗ 
ftiiutes, Kapftän Ludwig Tolnay. Der Ballon 
ſtieß beim Aufſteigen an das Dach des großen 
Geſometers und ſchwebte weiter zu der Fabrik 
„Vulkan“, wo er einen Theil der Brandmauer 
wegriß. Hier ſtürzte infolge des heftigen Anpralls 
Ordody aus dem Korbe und fiel auf ein niedri⸗ 


Hatt : 


1) * 1028, an den Widzewe ka- Straße 
gelegen, bisherige Beſitzer Rodes Erben, Käu⸗ 
Mi Guſtav und Cäſar Eiſenbraun, Preis 11,000 

| 


2) * 814 d, an der Karolewer Chauſſee ge⸗ 
legen, Käufer Mindle Prochownik und J. Groner, 
Preis 3560 Rbl. 

3) M 1052 b, an der Warſchawska⸗Straße 
gelegen, bisherige Beſitzer Auguſt und Emilie 
Ki Käufer Guftop Pladek, Preis 13,000 

I 


4) & 1183 a, an der Jullusſtraße gelegen, 
bisherige Befitzer Igel und Nechume Regenwelter, 
Käufer Moritz Fuchs im Namen von Heinrich 
Fuchs, Preis 28,000 Rbl. 8 

5) 411/412, an der Srednia « Straße ger 
legen, bisherige Beſitzer Joſef und Agnes Go, 
Wl Käufer Louis Wagner, Preis 40,600 


— Unfälle. In der Fabrik von Recks an 
zer Zagajnſkowaſtraße N 1 zog ſich die 25jäh⸗ 
rige Arbeiterin Marianne Rachula durch Anvar- 
ſichtigkeit bei der Maſchine zeine Verletzung an der 
Hand zu. 


knapper Noth einem 


ſein 


Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich in der 
Lubinskiſchen Fabrik Wierzbowaſtraße M 18, wo 
ſich die 42jährige Arbeiterin Gemlewska die Hand 
verſtauchte. 

Auf der Petrikauerſtraße N 31 flürzte der 
Träger Jankel Goldſtein, brach ſich das Bein und 
wurde mit dem Rettungswagen ins Poznanskiſche 
Hoſpital gebracht. 

Bei einer Schlägerei an der Ecke der Kon⸗ 
ſtantiner und Dlugaſtraße wurde der Hutmacher 
Schlama Gnat, 20 Jahre alt, durch einen Meſſer⸗ 
ſtich an der linken Schulter verwundet. 


— Diebſtähle. In der Wohnung von 
Emil Grünwald und Wilhelm Drews, Nikola⸗ 
jewskaſtraße Ne 64, wurden Kleidungsſtücke und 
ande re Sachen für 54 Rbl. geſtohlen. 

Die in der Zachodniaſtraße 18 wohnhafte 
Marianna Rawska wurde von einem Dienſtmäd⸗ 
chen, das ſie erſt vor wenigen Tagen augenommen 
hatte, b ſtohlen. Sie vermißt eine goldene Uhr 

und einige andere Gegenſtände. 

' Aus der Wohnung von Antoni Slawinski, 
Zakontnaſtraße M 44, wurden verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände im Werth von 80 Rbl. geſtohlen. Einer 
der Diebe ſitzt bereits hinter Schoß und Riegel, 
der andere wird noch geſucht. 


Getichtliches. Der Arbeiter der 
Poznanski'ſchen Fabriken S. Panfil war wegen 
ſyſtematiſchen Waarendiebſtahls aus der Bleiche 
vom Friedensrichter zu vier Monaten Gefängniß 
veruitheilt worden und appellirte an das Plenum. 
Dort wurde ſein Proceß vorgeſtern verhandelt und 
das Gericht beſtätigte das Urtheil der erſten 
In ſtanz. 


— Vorgeſtern fand eine von circa 300 Per⸗ 
ſonen beſuchte Sitzung der techniſchen Sektion 
im Grand Hotel ſtatt. Herr Kempner hielt 
einen Vortrag über Syndikate und Truſte, der die 
Zuhörer außerordentlich intereſſirte. Es waren 
nicht nur Ingenieure und Techniker, ſondern auch 
zahlreiche Fabrikanten und Kaufleute, Aerzte und 
Advokaten erſchienen, die den Ausführungen des 
Vortragenden mit geſpanntem Intereſſe folgten. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, 
an der ſich außer Herrn Kempner die Herren 
Böciellica, Laski, Jakob Heitz und Koſſuth ber 
theiliaten. 

Zum Schluß ſprach Herr Finkelhaus über 
Eiſenbeton » Conftructionen nach dem Syſtem 
Hennebique und erläuterte feinen Vortrag duich 
Nebelbiloer. 


— Die Kunſtausſtellung beſuchten vor⸗ 
geſtern 146 Perſonen, darunter 117 mit Abon⸗ 
nements Billeten. Heute w'rd, wie ſchon erwähnt, 
die Wanderausſtellung geſchloſſen. 


— Die Verwaltung der F liale der hygie ; 
niſchen Geſellſchaft hält morgen eine Sitzung 
ab, in welcher über die Errichtung von unentgelt⸗ 
lichen Impfungs⸗Stationen für die arme Bevöl⸗ 
kerungsclaſſe berathen werden ſoll. Es wird be ⸗ 


— 


abfichtigt, ſolche Statiouen vorläufig im Alexander ` 


Hoſpital, im Poznanskiſchen Hospital und auf der 
Retlungsſtation einzurichten. 


— Zum letzten Mord in Warſchau. 

Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß die 
Mörder der Frau Marie Hirschberg Pretioſen im 
Werth von 8000 Rbl. und in baarem Gelde 
wenigſtens 11,000 Rbl. geraubt haben. Julſa 
Rada, die von den Behörden für die Mörderin 
gehalten wird, ſtammt aus dem Kreiſe Wengrow 
wund hat Verwandte in Preußen und in Nord- 

„amerika. Unter ihren Sachen wurde ein Brief 
gefunden, in dem ſie gebeten wird, ſofort ins Aus⸗ 

\ land zu kommen. 

, Kurz vor Schluß der Redaktion erhalten wir 
die Nachricht, daß der Chef der Warſchauer Detektiv⸗ 
polizei Herr Rybezynski die Mörderin Julie Racka 
auf dem Bahnhof in Sosnowice verhaftet und per 

| Courierzug nach Warfchau gebracht hat. 


— Ein Piſtolenduell hat am vergan⸗ 


es Frl. 


genen Sonntag unweit Warſchau ſtattgefunden. 


Die Herren J. und B. ſchoſſen ſich auf elne 
Diſtance von 25 Schritt und einer der Duellanten 
wurde am rechten Handgelenk verwundet. Die 
Urſache des Duells war eine beleidigende Aeuße ⸗ 
rung, die der elne über den anderen gethan 
| hatte. 


— Falbs Propbezeiungen für den 


welcher interne Angelegenheiten 
kommen werden. 


Thalla Tbeater. In einem an Bass 
civitäten überreichen franzöſiſchen Luſtſpiele „Die 
Nothbrücke“ präfentite ſich am Freitag Frau 
Käthe Franck Witt zum erften Male dem 
hieſigen Publikum, und zwar als Jacqueline, und 
der Erfolg, den die Dame erzielte, war ein groß- 
artiger und gewaltiger. Frau Käthe Franck⸗ 
Witt beſitzt alle Vorzüge einer echten Bühnen⸗ 
künſtlerin: lebenſprühendes Temperament, hohe 
mimiſche Berediſamkeit und eine ungemein zarte 
und liebenswürdige Schalkheit, welch letztere ihr 
prächtig ſtand. Chic und elegant, kokett und dabei 
doch vornehm, ſchmiegte ſie ſich allen Phaſen der 
ſchwierigen Rolle mit Hingebung an und bot Aus⸗ 
gezeichnetes. Nebenbei brillirte Frau Käthe 
Franck⸗Witt auch in den] hypermodernſten, 
eleganteſten Toilelten, die namentlich die Damen 
entzückten. Von den einheimiſchen Kräften wurde 
der Gaſt auf das Beſte unterſtützt. So verſtand 
Halden (Helene Dumoulin) trefflich, 
aus ihrer Rolle hübſche Effecte herauszuholen und 
Herr Springer geſtalteſe den Advocaten Bi⸗ 
nalme intereffant und ſpielte, wo es angebracht 
war, mit prächtiger Jronſe. Die Art und Weiſe, 
wie Herr Demuth den Baron Roger von 
Gardannes auffaßte, unbeholfen und ſchüchtern, 
kam dem Stücke zu Gute, denn hätte dieſer Dar⸗ 
Der fo geſpielt, wie es ſich die Dichter wohl ger 
dacht haben und wie es auch einige Situationen 
erford rn, mit ungeſtümer Leidenſchaft und Feuer, 
es wären dann gewiſſe, recht bedenkliche Momente 
mit allzu nackler Deutlichkeit enthüllt worden. Frau 
Käthe Franck⸗ Witt wurde durch reſchen 
Beifall und wiederholte Hervortufe ausgezeichnet. 
Heute Abend wird das Luſtſpiel „Die Bir 
besſchaukel“ mit Frau Käthe Frand- 
Witt als Rofine Bernier aufgeführt und am 
Nachmittag wird die prächtige Operette „Das 
füße Mädel" zum letzten Male gegeben. 


zur Beſprechung 


— Ein zwar nicht allzugroßes, aber ſehr 
Intereffantes Programm hat die Direktion des 
Apollo⸗ Theaters zur Zeit zuſammengeſtellt. 
Den größten Applaus heimſt nach wie vor Geo 
Jackſon, der Negerkomiker ein. Er ſcheint mit 
jedem Tage an Popularität zu gewinnen. Wieder 
engagirt iſt Frl. Hanſi Roffi, die abermals 
verſchiedene Ueberbrett'l-Chanſons und Schlager 
aus den neueſten Operetten zum Vortrag bringt. 
Unvermeidlich iſt leider Meyer⸗Hellmund s „Ball- 
geflüſter“; dieſes Lied ſcheint fo eine Art Stecken⸗ 
pferd der genannten Dame zu ſein, denn ſo oft 
ich fie habe auftreten ſehen, jedes Mal mußte ich 
das „Ballgeflüſter“ über mich ergehen laſſen. Im 
übrigen war Frl. Roſſi ſtimmlich gut diepo⸗ 
nirt und wurden ihre Darbietungen mit Be, 
fall aufgenommen. Schon bekannt find ferner 
Ki die vortrefflichen Jongleure „Les Ars 
raſſos.“ 


Neu if das „Trio Maringold“, 
eugliſche Seceſſions⸗Tänzerinnen, die ſehr Schönes 
leiſten und großen Beifall finden. Es gewährt 
einen reizenden Anblick, dieſe drei hübſchen Geſtal⸗ 
ten tanzen zu ſehen. Eine der beſten Nummern 
iſt das Auftreten des Herrn Bryand⸗Chee⸗ 
bert, eines ganz vorzüglichen Dralhſeilkünſtlers. 
Ein beſſerer Seilkünſtler dieſer Art — Drahtſeil 
und Balancthalten vermittels eines japanischen 
Sonnenſchirmes iſt unſeres Wiſſens im 
„Apollo“ noch nicht aufgetreten. Eine feſche Sou⸗ 
breite Rellte ſich uns in Frl. Lilli v. Tollen 
vor, fie verfügt über ganz ſchöne Slimm⸗ 
mittel und weiß fie auszunutzen. Sehr gut find 
ferner, „des Cabiacs“, phlegmatiſche Acro⸗ 
baten J) und die „Alexandrow“, nuſſiſche 
Tanzduettiſten. Was die Caricaturen Tänzer 
„Bende Duo“ anbetrifft, fo beruht es wohl 
auf einer Geſchmacksverirrung, wenn das Publikum 
das ſchön findet, was diefelben uns bieten. V. J. 


— Eingefandt. Auf die gehäſfigen Su, 
griffe des Herrn Geller in der geſteigen „Lodzer 
Zelkung“ erwidere ich, daß ich bis jetzt zum größ⸗ 
ten Theile nnr Opernengagements gehabt habe. 
Ich bin in Parthien wie z. B. Elſa in Lohengrin, 
Senta (liegender Holländer), Venus (Tann⸗ 


häuſer), Leonore (Troubadour) etc. aufgetreten und 
halte laut Krititen die allerbeſten Erfolge zu per, 


| April lauten wenig töſtlich. Vom 1. bis zum 9. 


‚ verlünden fie Regen und Gewitter bei hoher 
„Temperatur (I), vom 10. bis zum 13. finkt die 

Temperatur, die Regengüſſe nehmen zu, an einin« 
gen Orten fällt Schnee. Zwiſchen dem 14. und 
„22. läßt der Regen nach und die Temperatur 
ſteigt bedeutend, um zwiſchen dem 23. und 26, 
wieder ropid zu fallen und ſtellenweiſe wieder 
Schnee mit ſich zu bringen. Vom 27 bis 
30. endlich 


zum 
nd wieder ergiebige Niederſchläge bei 


bedeutender Steigerung der Temptratur zu er⸗ 


warten. 


— Aus dem Geſcäftsverkebr. Nach 
freundſchaftlichem Übereinkommen zwiſchen den 
Erben ſeines verftorbenen Socius Herrn Wolf 
und Herrn Baperl geht die Firma Bayer! 
& Wolf mit allen Activa und Paſſiva in den 
Beſitz des Herrn Bayerl über. 
zeichnung bleibt unverändert. 


— Der Kirchen Geſang⸗Verein der 
St. Trinitatis⸗Gemeinde hält am Mittwoch 
den 8. April Abends 8 Uhr im Vereinslocale 
feine übliche Monatöfigung ab, zu welcher die 
Herren Mitglieder mit dem Erſuchen um zahl» 
reiches Erſcheinen hiermit eingeladen werden. 


Die Firmenbe⸗ , 


— Der Kirchengeſangverein der St. 


Johannis Gemeinde hält morgen, den 6. 
April, im Vereinslokal feine Monatöfigung ab, in 


zeichnen. Daß Herr Geller mich mit feinen ge⸗ 
häſſigen und wenig fachlichen Kritiken verfolgte 
und beläſtigte, hat ſeinen Grund wohl darin, daß 
ich die mir von ihm offerirten Geſangsſtun⸗ 
den bei ſeiner Frau nicht acceptirte. 


Welche Bezeichnung die letzte Handlungsweiſe 
des Herrn Geller gegen mich verdient, wird jeder 
anſtändig Denkende wiſſen. 

Elſe Brange. 


Opernſängerin. 
Unſerer heutigen Nummer liegt ein 
Preiscourant des Weingutes „Chaſta“ 
bei Gurſuf des Herrn G. R. Bieder⸗ 
mann bei, auf den wir un eie Leſer ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. Die Niederlage 


befindet fi bekanntilch Petrikauerſtraße Ne 99, 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Kronſchan aus Charkow, Purlon aus St. 
Petersburg, K. Chocherſchan aus Kalisch, B. 
Wellmann aus Bendin, Brozowski aus Warſchau, 
Kamianowicz aus dem Poſtwaggon, E. Bahr aus 
Alxaudrowo, L. S. Langer aus St. Petersburg, 
J. Blumenzweig aus Warſchau. 


nun ich nicht dr kummt kin! 


Skizze 
von 
Ogcar Gernegroß genannt Flunkerius. 


Es war an einem ſchönen Apriltage, als ich 
in Berlin in die Wilhelmſtraße wanderte, um 
„meinem Freunde“ Bismard zu feinem Geburtstage, 
wie ich es alljährlich gewöhnt war, perſönlich 
meine Huldigung darzubringen. 

Der mir wohlbekannte Portier, mit dem ich 
auf gutem Fuße ſtand und der mir ſchon fo oft 


wichtige politiſche Mittheilungen gemacht, mit denen 
zwiſchen den Stämmen der Beni⸗Haſſan und der 


ich die Welt in Erſtaunen zu ſetzen pflegte, 
empfing mich mit einer erwarkungsvollen Miene, 
gleichſam als ob er fürchtete, daß ich diesmal 
meinen Gratulationsgang vergeſſen hätte, ſchüttelte 
mir ſeine markige rechte Hand, dieſelbe, welche 
mit einem Streiche anno 1864, wie ich es leib⸗ 
haftig geſehen habe, da ich damals im Auftrage 
eines Weltblattes im preußiſchen Generalſtabe als 
Kriegsberichterſtatter fungirte, ſechs heranftür- 
menden däniſchen Reitern die Köpfe abſchlug. 
Na, Durchlaucht hat Sie ſchon längſt erwartet 
und ſprach vor kurzem ſeine Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß man Sie noch nicht ſieht. Mit 
dieſen Worten führte er mich direct in das Zo, 
binett des Miniſters, der über eine wichtige, ſoeben 
eingetroffene Depeſche gebeugt, 
dankenvoll ſchüttelte. Während er nun ſeinen lan» 
gen dicken Bleiſtift — derſelbe iſt jetzt in meinem 
Beſitze als werthvollſtes Andenken — von jeinem 
Schreibtiſche nahm, um einige Randbemerkungen 
zu machen, reichte er mir die freie linke Hand 
zum Gruße, ſeufzte erleichtert bei meinem Andlicke 
auf und ſagte: „Sie hat die Vorſehung zu mir 
geſendet. Es giebt Probleme in der Politik, die 
ſelbſt einem ſo erfahrenen Mann wie mir Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſachen. Mit meinen Räthen mag 
ich nicht konferiren, denn da kommt nichts Ge⸗ 
ſcheldies heraus. Leſen Sie mal die Depeſche, fe 
iſt franzöfiſch abgefagt und chifftirt, aber für Ste 
find ja dies alles keine Geheimniſſe und Ihrer 
Dlscietion kann ich ja Bëer fein. Während ich 
mit der Entzifferung beſchäfligt war, ſchritt der 
Fürſt auf dem weichen Teppich auf und ab. 
ſummte das Leonorenlied aus dem Fidelio mit 
engliſchem Text und ſtreichelte feinen treuen, ihn 
begleitenden Tyras. Plötzlich blieb er vor mir 
ſtehen: Na, was ſagen Sie dazu, lieber Oscar, 
dieſer Gladſtone glaubt feine Karten gut gemiſcht 
zu haben, aber uns beiden iſt er doch nicht ge⸗ 
wachſen. Möchte nur wiſſen, auf welche Weiſe 
er von den Präliminarien des Drelbundvertrages 
von dem doch in Deutſchland außer mir und 
Ihnen noch Niemand eine Ahnung hat, Wird ber 
kommen hat! Der Kerl durchkreuzt mir damit 
meine wichtigſte Lebensaufgabe und zwingt mich. 
Spanien und Portugal, welche ich in unſere Inte 
reſſenſphäre hineinziehen wollte, aufzugeben. 

Beſchelden, wie ich ſtets zu ſein pflege, er⸗ 
widerte ich dem Förſlen: „Durchlaucht, was iſt 
uns Spanien? Laſſen Sie mich nur machen; 
ich verwickele es in einen Krieg mit Nordamerika, 
binde ihm dadurch die Hände, ſchwäche es ſo, daß 
es keine Bedeutung mehr in Europa hat und 
dann lachen wir Gladſtone aus und uns ins Fäuft- 
chen. So was will ſich an uns heran machen! 

Ein freudiges Aufbligen bemerkte ich in den 
Adleraugen des Zürfen, er drückte mir freund⸗ 
ſchaftlich die Hand, gleichſam um mir feine 
Dankbarkeit auszudrücken, entließ mich mit In⸗ 
ſtruktionen, die ich aus leicht begreiflichen Gründen 
hier nicht wiedergeben kann, und ich machte mich 
an meine ſchwere Aufgabe, der allein Europa und 
die ganze Welt den heutigen Frieden zu verdanken 
hat. Wenn erſt die Akten über dieſe hiſtoriſche 
Epoche geſchloſſen fein werden, werde ich mit 
meinen welterſchülternden Enthüllungen, die heute 
leider noch in meiner ſehr inhaltreichen Mappe 
in müſſen, die Welt weiter in Erſtaunen 
eBen — 


Telegramme. 

Berlin, 3. April. Die Wunde, welche 
der ruſſiſche Conſul Schiſcherbin davontrug, wird 
als ſchwer bezeichnet. Der Großvezier hat 
im Auftrage des Sultans dem ruſſiſchen Bolſchaf⸗ 
ter fein Beileid über den Vorfall ausſprechen 
laſſen. 

Görlitz, 3. April. Geſtern Morgen brach 
in der Spiritusbrennerei und Preßhefenfabrik vou 
Hagepil & Co. ein Brand aus. Tas Getreide⸗ 
lager und die Malzvorräthe wurden vernichtet. 
Das Feuer brachte eine um fo größere Gefahr 
mit ſich, als die Flammen längere Zeit hindurch 
ein Gebäude bedrohten, in dem ſich 84,000 Liter 
Spiritus befinden. 

Lemberg, 3. April. Fürſt Cuſtachius 
Sanguſchko, der ehemalige Adelsmarſchall and 
Statthalter in Galizien iſt heute in Kries Lin 
Tirol) geſtorben. 

Peſt, 3. April. Die Ausſtandsbewegung 
breitet ſich über ganz Ungarn aus und greift auf 
alle Branchen über. In mehreren Komitaten 
ſtreiten ſogar die Erdarbeiter. 


das Haupt ge⸗ 


Demonſtration veranſtaltet. 


! 


Zu 
vo 
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Abbazia, 3. April. Der Kaljer ſpendete 
dem Komitee für den Bau einer evangeliſchen 
Kiiche im Kurbezirk Abbazia aus feinen Privat» 
mitteln 5000 Kronen. 

Paris, 3. April. Das Inſtitut de France 
erkannte dem Profeſſor Emil Roux, dem Leiter 
des Paſteur'ſchen Inſtituts, den Preis von 
100,000 Francs zu, den der Bankier Oſier für 
hervorragende Entdeckungen der letzten Jahre 
geſtiftet hatte. 

London, 3. April. 
wird aus Tanger gemeldet: 

Die Straße nach Fez ift geſperrt, da ein Kampf 


Der „Morning Poſt“ 


Scher⸗Aghda ſtattfindet; auch die Straße zwiſchen 
Tanger und Teluan iſt noch nicht frei. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken laufen Nachrichten von Un⸗ 
ruhen ein, während die Regierung ſich unthätig 
zeigt. 

London, 3. April. Das Kriegsamt be⸗ 
ſtellte nach eingehenden Verſuchen bei der Firma 
Vickers and Maxim zwei Batterien 12½ und 18» 
Pfünder für Reitende und Feld⸗Artillerie. 

Rom, 3. April. Bei prächtigem Wetter 
fand heute hier in Gegenwart des Königs und 
der Königin, der Miniſter Giolitti, Morin, Naſi, 
Ottolenghi, Carcano, Coccortu, di Broglio, der 
Senats und Kammerpräfidenten, der Spitzen der 
Behörden und eiuer großen Anzahl von Kongreß⸗ 
mitgliedern im prächtig geſchmückten großen Saal 
des Sladtralhs die Eröffnung des internationalen 
Hiftoriker » Kongrefjes ſtatt. Der Bürgermeiſter 
von Rom, Fürſt Colonna, begrüßte die Theil ⸗ 
nehmer im Namen der Stadt Rom. Darauf 
hielt der Unterrichtsminiſter Naſi die Eröffnungs⸗ 
rede. Der König und die Königin begaben ſich 
jpäter noch auf das Kapitol, um den dort 
ausgeſtellten älteſten Plan Roms zu beſich⸗ 
tigen. 

Ro m, 3. April. Wegen unberechtigter und 
in nicht gehöriger Form vorgebrachter Forderun⸗ 
gen ſeitens der Arbeiter wurde das Kriegsarſenal 
in Spezia einſtweilen geſchloſſen. 

Ro m, 3. April. Der hiefige Hof erhielt 
die Nachricht, daß König Eduard im Laufe dieſes 
Monats in Rom eintreffen wird. 

Kopenhagen, 3. April. Geſtern um 
5 Uhr Nachmittags iſt die „Hohenzollern“ mit 
Kaiſer Wilhelm an Bord hier eingetroffen. Der 
Kaiſer wurde am Landungsplatz von der königlichen 
Familie unter Kanonenſalven und Hurrahrufen 
der Volksmenge be grüßt. 

Der Kaiſer begab ſich in Begleitung des 
Königs nach Amalienburz. 

Kopenhagen, 3. April. König Chri⸗ 
ſtian ernannte Kaiſer Wilhelm zum Admiral der 
däniſchen Flotte. Prinz Waldemar von Dänemark 
ift der deutſchen Flotte zugezählt worden. Kaiſer 
Wilhelm wird an die Mitglieder der königlichen 
Samilie hohe Auszeichnungen vertheilen. 

Madrid, 3. April. In Salamanca ber 
ſteht weiter ein drohender Aufruhr. Die Studen⸗ 
ten veranſtalten ununterbrochen Manifeſtationen 
gegen die Behörden. Berittene Gendarmen drangen 
bis in das Univerfilätsgebäude ein, wo viele 
Studenten durch Säbelhiebe verwundet wurden. 
3 Perſonen blieben todt. 

Madrid, 3. April. Zweitoufend Studenten 
haben gegen den neuen Finanzminiſter eine feindliche 
Die Polizei mußte 
mit blanker Waffe vorgehen. Vlele Perſonen 
wurden ſchwer verwletzt. 

Madrid, 3. April. Die Präſenzſtärke der 
Armee wurde für dieſes Jahr auf 90,000 Mann 
feſtgeſetzt. ? 

Die Steuereinnahmen pro März haben 
einen Mehrertrag von 2 Millionen Peſetas er⸗ 
geben. 

Konſtantin opel, 
Conſular berichte beſtätigen die 
Nachricht, daß im Bezirk Ochrida 
ein allgemeiner Aufftand ausge⸗ 
brochen iſt. Eine ſtarke türkiſche 
Abtheilung, welche bulgariſche In⸗ 
ſurgenten verfolgte, iſt von den Be⸗ 
wohnern der umliegenden 12 Dör⸗ 
fer umzingelt und nach verzwei⸗ 
felter Gegenwehr faft vollſtändig 


3. April. Die 


aufgerieben worden. 


Konftantinopel, 3. April. 
reichiſche Bolſchafter Baron Calice 
ſchnellſter Unterdrückung der Unruhen 
donien der Pforte neue Vorſchläge gemacht. 


Der öfters 
hat wegen 
in Mace⸗ 
Der 
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waſſer aus Krakau — Ing. Reszko aus Kaliſch⸗ 
— Siwaks aus Witebsk — Januszewski und 
Jezerski aus Warſchau. 
Hotel Victoria. Herren: Rogowoki 
aus Wola Wentykowa — Krüger aus Nürnberg 
Lewite aus Szumitjek — Polanski aus 


Sultan iſt entſchloſſen, die ftrengften Befehle zum Nowogruder — perkel aus Odeſſa — Kane ki 


energiſchen Vorgehen gegen die revoltirenden Als 
baneſen zu ertheilen. Die hieſige Diplomatie 
iſt infolge der macedoniſchen Unruhen, ſowie 
infolge der ſeitens der Albaneſen verübten unerhörten 
Gräuelthaten ſehr beunruhigt. 

Konftantinopel, 3. April. Der 
Grohvezier Herid⸗Paſcha (ein Albaneſe) will der 
miſſioniren. 

Konſtantinopel, 3. April. Das Be | 
finden des deulſchen Bolſchafters in Konſtantino⸗ 
pel, von Marſchall, bleibt fortgeſetzt beſorgniß⸗ 
erregend. Der Sultan fandie den Oberceremonien⸗ 
meiſter in die Botſchaft, um ſich nach dem 
Befinden des Kranken zu erkundigen. 

Konſtantinopel, 3. April. 
aus Altſerbien eingegangenen 
legten Nachrichten laſſen das 
Schlimmſte befürchten. Die Pforte 
hat ein ſchonungsloſes Vorgehen 
gegen die Revoltanten und Mörder 
beſchloſſen. 

Belgrad, 3. April. 
Miniſterrath befaßte ſich mit den 
aus Altſerbien eingegangenen, ſehr 
beunruhigenden Nachrichten. Einige 
Divifionenfollenfofortmobilifirt 
unddieReferven einberufen wer» 
dem. 


Belgrad, 3. April. Nur der großen 


Energie des ruſſiſchen Conſuls in Mitrowiga iſt | au 
| SI Bien 


zu verdanken, daß dort 
Chriſten vorgebeugt wurde. 
So fi a, 3. April. 


einem Maſſenmord der 


Gerüchtweiſe verlautet, 


Der geftrige, 


aus Petrikau — Krzypow, Gembarzewski und 
Palinski aus Warſchau. 


Der heutigen Nummer unſeres 
Blattes liegt das Urtheil der 
Aerzte über Sanatogen in einem 
Separatabdruck bei. 


P.. EELER EE 

Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamte theils weben mangel⸗ 

bafter Adreſſe, theils aus anderen Grün, 
den nicht zugeſtellt werden: 


Pinus aus Zdolbunow — Ch. O. Kagan 
aus Uman — Pjawkin aus Odeſſa — Wieder⸗ 
mann aus Czenſtochau — R. König aus Zdunska⸗ 


Die! Wola — Dobranicki aus Kiſchiniew. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang geb, 
men wollen, find ver un dem Xelegraphen« 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
sl London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtri. 
Berlin auf 3 Monate zu 45,974 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate 
auf Amſterdam auf 3 d 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,90 für 10 Spe, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
a Paris zu 37 72½ für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
u 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
uf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staats wechſelt Kreditbillete auf 
Soldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 


37, 4⁵ für 100 Francs. 
nate zu 77,55 für 100 


daß der Tunnel und die Brücke zwiſchen Des | en em ½¼ Imperial, enthält 17,424 Doli 


bebgalſch und Saloniki 
wurden. 
Waſhington, 3. April. Präfident 
Rooſevelt erklärte in der in Chicago gehaltenen 
Rede, daß die Vereinigten Staaten Amerikas den 
eutopäljchen Mächten das Betreten des republi. 
kaniſchen Amerikas niemals eee eee werden. 


T odt en liſte. 

Otto Klingbeil, 1 Monat, Neu⸗ 
Choj ny 

Martha Knebel, 10 Jahre, Wulczanska 

Johann Zimmermann, 46 Jahre, Neu⸗ 

J et die „ hre, 

Eduard Radke, 1 Jahr, Przendzalniana 
u 58, 

Maximilian Berendt, 52 Jahre, Hoſ⸗ 
pital des Rothen Kreuzes. 

Arthur Leonhard Gellert, 1 Jahr, 
Ogrodowa 26. 

Guſtavr Neumann, 2 Jahre, Reuter: 

r. 26. 

Anna Marianna Müller, 70 Jahre, 
Lipowa 

Genovefa Niewiadowska, 3 Monate, 
Srednia 52. 

Ewa Procel, 1 Tag, Spacernaſtraße 

1 


in die Luft geſprengt 


WH Nickel, 7 Monate, Lipowaſtraße 

Ferdinand al Gottſchling, 1 Jahr, 
Alexanderſtr. 116 

a Sztener, 11 Monate, Lipowa 

Erdwin Pujkert, 
zewska 90. 

en Jarzembs ka 
Dluga 140, : g 
f Sg Gruszezynska, 5 Wochen, Go⸗ 
embi 


SCH Kowalewska, 1 Jahr, Radomska 


11 Monate, 
10 


Wid⸗ 
Monate, 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Finkelſtein aus 
Lemberg — Slowikowski aus Radom — Flader 
aus Jöhſtadt — Mod; aus Wien — Fuhrmann 
Së Höchſt — Pretzel aus Berlin — Rügg aus 


aus Warſchau. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Füllbert 
aus Vüſſeldorf — Winkler aus Reval — Gold, 


| 
| 


Vë ise bon e 8 


Hammer aus London — Kempner, Ankunft 
Wesch geen, Roman und Firtenberg, ſämmtlich | Abfayrt von Lodz Se 
e | Ankunft in Zglerz 12 „ 30 „ 


ngold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Weer aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 
Selüimpersle aus den Jahren 


2 

mperlale und binpulale noch herer 

Leger n Dukaten — nach dem E Wertht 
Ce: Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 

mä r die Umprägung, W gerechnet wer⸗ 

den 1 Sol. der * 5 Rbl. 05 Kop. und 

1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


K. 


Coursbericht. 


Berlin, den 4. April 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. 25 
Ultimo — Mk. 216 — 


BSarſchau, den 4. April 1903 


D 
H 
$ 
H 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabla⸗ 
nice, kodz—gierz. 


Finie Lodz — Pablaniee. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh. 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. ar aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des Hai Zuges aus Pablanice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
n te e täglich 
pecial DA 
` 1 CH frũh. 


Nachts 


” 


kunft in Lodz 
ei von Lodz 13 „ — 
Ankunft in pablanle 12 „ 30 „ 
Linie 205 z—8gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus 700 7.00 früh. Aus 
kunft in Zgierz 7.35 früh. 
Abfahrt Lie letzten Ze aus SC, 11.00 Abends, 
Per E a Kin Bgierz Ben Abends, 
ahrt de uges aus Zglerz 7.00 frũ . 
Abe ad bn s n 
ahrt etzten Zuges aus Beier 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 ende, 


Außer dem courfiren täglich 
EZ gte 8 u 80 4 
ahrt von r 50 Min. 
in 70% 20 ne 
12 


Hi Hi " 


Nachts. 
An Wochentagen courfiren die Züge jr 20 
Minuten auf der Linie Lodz —Zgierz und We 30 


Lodzet Tageblatt 


3 den 25. të éi 5 ZE? 1905. 
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Palmſonntag. 


Hofiannoh klingt es in den Höhen, 
Js naht der Her vom Himmels thron, 
Die erſten Blüthendüfte wehen 
Entgegen ihm als Opfer ſchon. 
Willſt Du den König recht empfangen, 
So hör, Sele, ſein Gebot: 
Des Lebers Krone zu erlongen, 
O ſei getreu bis in den Tod! 


Sei go'tgeireul Er wird Dich ſtützen, 
Wenn ſteil der Weg, wenn rauh der Pfad, 
Sei gotlgetreu! Er wird Dich ſchützen, 
Wenn lockend der Verſucher naht, 
Er lröſtet Dich, willſt Du verzagen, 
Er ſegnet auch dein kärglich Brod, 
Du wirft des Lebens Krore ragen 
Sei nur getreu bis in den Tod! 


Mit weißen Segeln zieh'n fo Viele 
H'naus jetzt auf des Lebens Meer; 
Was giebt dem unerprob'en Kiele 
Hoffnung auf frote Wiederkehr? 
Du junger Schiffer, ohne Bangen 
Ruf an den Herrn in Sturmesno h, 
Er kommt auf Wogen ſelbſt gegangen, 
Sei ihm getreu bis in den Tod! 


Das find allein die Hoffnungsloſen, 
Die ihre Herzen Golt entrückt; 
Der Sturm entblältert bald die Roſen, 
Mit denen ſie ihr Schiff geſchmückt. 
Die ſonnenſtillen Tage ſchwinden, 
Der Schiffer wird vom Sturm ledroht, — 
Willſt Du des Friedens Hafen finden. 
O ſeigetreu bis in den Tod! 


Sei goltgetreu Dein ganzes Leben, 
Was immer Dir entgegenkommt, 
Was Du empfängſt, hat Golt g'g'ben 
Und er allein weiß, was Dir Sec 
Du gehſt einſt ein zu fhön'ren Tagen, 
Dir winkt ein ſel'ges Morgenroth, 
Du wirſt Da Lebens Krone tragen, 
Biſt Du getreu bis in den Tod! 


e Y 1903. 
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Lodzer Tageblatt. 


Das menſchliche Leben eine 
Eiſenbahnfahrt. 


Es gleicht das ganze ſchöne Menſchenleben 
Wohl einer Reiſe mit der Eiſenbahn, 
Ein Jeder fährt mit gar verſchied'nen Zügen 
Kommt ſchließlich doch beim ſelben Ziele an. 


Von Sexta iſt ein weiter Weg bis Prima, 
Den Eltern macht es Sorge wohl genug, 
Denn leider fahren auch die meiſten Söhne 
Am allerliebſten mit dem „Bummelzug“. 


Und wenn ſie nur die Züge nicht 
Und weiter führen zur beſtimmlen Zeit, 
Doch mit dem Bummelzug noch „ſitzen bleiben“ 
Das iſt der Eltern größtes Herzeleid. 


verpaßten 


Die Zeit iſt um, die Eltern athmen freier, 
Nun ernten reichlich ſie verdienten Lohn, 
Da ruft: marſch, marſch, mit Trommerſchlag die 
Wehrpflicht, 
Im Militairtrain“ ſitzt der Heldenſohn. 
Denn kehrt er heim und ſucht ſich eine 
Gattin, — 
Mitunter iſt's der Liebe Engelsflug, 
Doch manche ſeh'n auf goldene Bagage, 
Die fahren lieber mit dem „Güterzug.“ 


Und and're haben eine ſelt'ne Sammlung: 
An „Kö ben“ finden niemals ſie genug, 
Sie „halten an“ bei jedem ſchönen Mädchen, 
Und wieder wird's der reine „Bummelzug“. — 


Und wieder And're prüfen ohne Ende, 
Die freie Wahl, die iſt es, die ſie quält, 
So wird bei jedesmaliger „Verſpätung“ 
Der „rechte Anſchluß“ ſchließlich ganz verfehlt. 


Zieht nun der Eine langſam bummelnd weiter, 
Der And're ihn verſpot tet und verlacht, 
Jagt mit dem „Blitzzug“ feinem Ziel entgegen, 
Bis die „Entgleifung* Alles rings zerkracht. 


Auch wer auf eb'ner Bahn durch's L ben gleitet 
Und nicht auf „ausgefahr'nem Schlienenſtrang“, 
Muß die „Centralbahn“ endlich doch erreichen, 
Denn nicht zu ändern iſt des Fahrplans Zwang. 


Es giebt Billete nur nach einem Endziel, 
Von „Unterbrechung“ leider nicht die Spur, 
Und eines merke man ſich ganz zuvörderſt: 
Es lautet nie die Karte „auf retour“. 


Stets naht der Tod und ſtellt die (letzte Weiche“, 
Der Bahnhof winkt, umhüllt mit ſchwarzem Tuch, 
Dann fahren Alle, Arme wie auch Reiche, 
In jene Welt mit dem „gemiſchten Zug“. 

Das „Coursbuch“ ſchließt, zurück bleibt die 

Bagage, 

Kein „Handgepäck“! Nur Eines wird bewahrt: 
Der Reifemutb, geſtützt auf feſten Glauben, 
Und damit war's doch eine „ſchöne Fahrt“. 


Maigewitier. 
Von 
Peter Roſegger. 


Wüthend war fir Man hatte fie nie noch jo geſehen, die gut⸗ 
müthige Perſon. Ihr Bruder, der Pfarrproviſor, meinte bei fi; 
Wenn der Zorn größer iſt als die Liebe, um fo beſſer, jo wird Berg 
leichter verwinden. 

„Itzt geh' ich!“ rief fie, raffte das kaſtanlenbraune Umhängtuch 
zuſammen und warf es ſich unordentlich um die Schultern. 


ich nicht an deiner Stelle. 


M 78. 


„Wohin willſt du doch ?“ fragte ſi? der Pfarrer. e 
„Wohin denn ſonſt ? Zu ihm.“ 
„Zum Lehendorfer? Du ? Und jetzt — Marianna, das häte ich 
Ihm nach eben, dem Lampen.“ 

„Ihm nachgehen! Na, Bruder, das hab' ich Gott ſei Dank nicht 
vonnöthen.“ 

„Des meine ich auch. Mein liebes, feines Schweſterl, bekommſt 


zehn für einen.“ 
ſchlechte, falſche Ka ⸗ 


„Ich mag keinen! 
naillen !“ 

Sie zittert am ganzen Leib, ihre Wänglein waren fahl wie eine 
Kirchenmauer, ihre ſonſt ſo rothen Lippen hatten die Farbe der Zähne, 
die fie zuſammenbiß, daß es knackte. Aber das Auge ! Zu dieſen org. 
ßen, runden Augen loderten die Flammen heraus, wie zu den Fenſtern 
eines Hauſes, deſſen Inneres in hellem Brande ſteht. 

„Und doch willſt du zu ihm?“ 

„Weil ich ihn züchtigen muß“ 

„Gezüchtigt iſt er ja ſchon.“ 

Aber von mir nicht! — Wort, Bübel, 
ihre Meinung ſchon beigebracht. Jetzt 
fahren — —“ 

Sle riß etwas vom Wandnagel. 

„Was, die Hundspeilſche, Marianna 21“ 

Se Pfarrer ging mit raſchen Schritten die Stube 
und ab. 

Dieſe Llebtöhändel! Dieſe verdammten Liebeshändel | So haß⸗ 
erfüllt, fo rachgſerig! Und das heißt man Liebe, 

Wie die Leute erzählen, bin ich ja nicht einen Augenblick ſicher, 
auf den Verthgang zu müſſen! Und ich werde in die Lage kommen, 
dem Manne, der meine arme Schweſter hintergangen hat, die Sünden 
zu vergeben. Daß man ſolchen Geſellen die Hölle heiß macht, um 
dann doch wieder zu löſchen, dazu fehlt gewöhnlich ſchon die 21. 
Schade um ihn. Was hilft's, wenn der Geſelle fonft ein ſogenannter 
anſtändiger Kerl ift, wenn ihn das Wichligſte fehlt. Bigamiften, wie 
die Hunde l Pful Teufel! 

Durch die hellen Fenſter ſah 
gehen. 

Der Pfarrer riß den Flügel auf: 

„Suten Morgen, Herr Nachbar! Wie ſtehts 9 

„Guten Morgen, Herr Pfarrer! Wir können läuten laſſen.“ 

* nein doch! Das iſt ja ſchrecklich! Der hat's einmal hart 

ebüßt.“ 
f „Gebe uns Gott allen ein fo Nach ſo hohem 
Alter!“ ſogte der greife Arzt. 
„Sie meinen am Ende den alten Zinnſtauber!“ 
„Et hat Felerabend gemacht.“ 

Ich meine aber doch den Adjunkten.“ 

„Ich höre ein Raufhandel. Die Leute reden allerhand.“ 

Det wird lange nicht mehr zum Nachbarsmädel gehen l' 

„Hat guch wahrlich nichts bei ihm zu thun, der Lotter! Der 
Spitzbub, der — ſackerment, jrgt hätt ich bald geflucht.“ 

„Die Beine haben ſie ihm abgeſchlagen — alle zwei“, berichtete 
dec Arzl. „Ihrer ein Schock Bauernburſchen. Vor dem Fenſter der 
Grilbaumeriſchen. Zuerſt — heißt's — haben fie ihn gedroſchen, 


Gar keinen. Lauter, 


die anderen haben dir 
ſollſt noch die meinige ers 


auf 


er draußen den Arzt vorüber ⸗ 


fanft-3 Ende. 


nachher hat er mit dem Meſſer geſtochen, alsdann hat er ſeine Fetlen 


halt bekommen. Zerbrochen wie eine Kinderpuppr, — Mahlzeit, Herr 
Pfarrer!“ 

Na, proſt Mahlzeit! Armes Dirndel. Jetzt Haft einen Bräuti⸗ 

gam, der nicht ſtehen kann. Richtig, du gehſt ja karabatſchen. Dänkt 
mich alſo doch, daß du ihn noch behalten willſt — — So ſprach der 
Pfarrer mit ſich ſelber, weil der Arzt ſchon davon war. 
Nach längerer Zeit wurde es zwölf Uhr. Auf dem Thurm läutete 
die Glocke. Der Pfarrer ſtand am Fenſter und betete das Ave Mi⸗ 
rio. Er konnte es heute nach Belieben wiederholen, ohne daß die 
Suppe kalt wurde. Denn fie ſtand noch gar nicht auf dem Tiſch. In 
der Pfarthofsküche brannte kein Feuer, und die junge Köchin war noch 
nicht zurückgekommen. 

Sie war mit ſehr raſchen und faſt männlichen großen Schritten 
hinaufgeeilt gegen das Haus des Gub meiſters. Dort hatte der Menſch 
fein Zimmer. Auf der Gaſſe ſtanden die Weibel ue ſtill und ſchauten 
ihr boshaft nach. Sie hätte fie mit den Augen kodtſtechen mögen. 
Den Blick eiwa zu Boden ſchlagen! Juſt nicht! Mehr werth iſt fir, 
wie die anderen alle. Stolz macht das Unglück. 

Die Peltſche ließ fie in der Luft ſchwirren über ſchnatternden 
Gänſen. So heiß war in ihr der Zorn, daß fie kein Herzweh 
ſpürte. 

N Sechs Wochen vorher hatten fie ſich verlobt. Der Adjunkt erwartete 
eine Beförderung, dann wär's zum Heirathen geweſen. Ein fo lieber 
Kerl! Und fo falſch! So falſch! — Aber jeßt Tel er's ſehen | Sie 
wird ihn wegwerfen. Sie wird ihn mit ihrer Verachtung in den 
Abgrund werfen! Dann foll ihn nur die Grillbumeriſche aufleſen 


EE 


Bän Lageblan. 


„Wünſche guten Appetit!“ n 


Der CTafelſchmuck beim Diner eines amerikaniſchen Arztes. 


Die verhältuſßmä 
zige Häufigkeit der — ͥ — — —0. 
ſogenannten Appendi⸗ ah WIR II 
eitis, der Blinddarm⸗ e uf) | 
Entzündung, die meiſt | | 
die operatine Entfer⸗ 
nung des Blinddarmes 
nothwendig macht, hat 
in dem Gehirn eines 
amerikaniſchen Arztes, 
des Dr. Julius Ro⸗ 
ſenſtirn in San Fran⸗ 
zisco, die gloriofe Idee 
zu Reife gebracht, de» 
ren Verwirklichung un⸗ 
Ier obe nſtehendes Bild 
darſtellt. 

dich feine Tochler, 
Fräulein Emily, lleß 
der Amerikaner mit 
dem verdächtigen deut⸗ 
ſchen Namen an eine 
Reihe von Perſonen 
Einladungen zu einem 
Appendicitis-Diner er 
gehen, wozu die Tafel 
in eigenthümlicher, ger 
wiß Alles eher als 
appetitlicher Weſſe ge⸗ 
ſchmückt war. 


Unter den Elngela⸗ 
denen befanden ſlch vier 
Perſonen, die die Ope⸗ 
ration der Entfernung 
des Bliaddarmes be⸗ 
reits durchgemacht hal⸗ 
ten, während ſie den 
übtigen durch das Zo, 

felarrangement erſt 
plaufibel gemacht ner V 
den jellte, damit fie Dë bereit eiklärten, die Operation als proply⸗ 
lakliſche Maßregel an ſich vornehmen zu laſſin. Denn, fo, fayte Dr. 
Deier Din, man kann fi ur daun mit Rühe und ohne Sorgen den 
Frtuden einer guten Tafel hingeben, wenn man nicht fürchten muß, 
ſich durch das Eſſen eine Appendicitig zuzuziehen. 

Um den Aſpiranten ` Sub zu machen, war auf der Mitte der 
Tafel das Modell eines Operatſonstiſches aufzeſtellt, auf dem eine 
den Kranken, reſp. zu Operirenden darſtellende Poppe lag, während 
hn andere Puppen — der. Operateur und feine Aſſiſtenten ums 


m 


— Mel Schlange ! Dieſe Giftſchlange “ Gott, wenn ſie nur heute all 
die Schmachworte zur Hand hätte, die dieſem Beeſt gebühren! Sie hat 
ihn verführt, ander's iſt's nicht! — 

Als die Marianna in das Gerberhaus kam, mußte fie of feinem 
Zimmer nachfragen. An der hoſſeitigen Stiege begegnete ihr ein altes, 
unſauberes Weib. Vor lauter Vergnügen über den Beſuch zog 
diefed, den Mund auseinander, daß man alle drei Spſtzzähne ſah. Sle 
war die Wirterin, wollle aber die beiden Leulchen ‚jegt bereitwillig 
allein laſſen. 

Iſt nicht nothwendig!“ rief das Mädel. 

Die Alte blieb aber doch draußen. Die Thür iſt ja ganz 
dünn. 

Aus zem Hof grunzten die Schweine herauf. Aus einer Bret 
terkammer, die jo weit offen fland, daß die Giſellen zu ſehen waren, 
wie fie die Haare feßenweife von den bebrühlen Häuſen ſchablen, kam 
ein widerlicher Geruch. Das Zimmer war dumpfig, das Fenſter ger 
ſchloſſen, auf dem Bette lag ein junger Mann, deſſen Beine. wulftig 
in Tücher eingewunden waren, wie dn Miefenwidelfind, - Soweit ein 
Noch Menſch, Auf der feuchten Stirn klebten ein paar braune 
oden. Ein mäßiges Schnurtbärlchen war da, aber ganz ungepflegt, 
die Haare kamen ihm zum Munde hinein, wenn er ſprach. 

Sie hatte gedacht, er würde ſehr exſchrecken, wenn fie nun 
auf einmal vor ihm Rand, Nicht annähernd. Mit einem gutmütbi⸗ 
gen Blick ſchaute er ſie an und Bit ihr die weſßärmelige Hand mt, 
gegen. 

d Sie war gonz an der Thür ſtehen geblieben, verblüfft, 
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Hu II ER M, Doch der Symbo⸗ 
| , wel f I 111) lismus der Tafeldeko⸗ 
- ration endete nicht 
mit dem gruſeligen 
Mittelſtück. Die Waſ⸗ 
ſergläſer waren von 
der Ark, wie man fie 
gewöhnlich in den La⸗ 
boratorien von Che⸗ 
mikern findet; zum 
Serviren von Liqueu⸗ 
ren wurden bakteorio⸗ 
logiſche Reinkultur⸗ 
Tuben verwendet, die 
Meſſer und Gabeln 
eines jeden Gedecks 
waren von verſchlede⸗ 
nen Sorten, aber alle 
erinnerten Bouf an den 
Operationsſaal eints 
Spitals. 


Gelungen war auch 
die Speſſekarte. Sie 
war in Form eines 
ärzilſchen Rezeptes ge, 
ſchrleben. Unter dem 
bekannten Rp. hieß 
es: Einzunehmen zur 
Dinerztit. Dann folg ⸗ 
ten die verſchiedenen 
Speiſen, deren einzu⸗ 
nehmenden Quantitä⸗ 
ten genau beſtimmt 
waren, und dazwiſchen 
allerlei „aunige“ 3: » 
ſtruktionen. E 
berelts Operierien, die 


gaben, eine 


Ob die Gäſte — mit Ausnahme der bier 
von befter Laune geweſen fein follen — dem Mahl mit gutem Appe⸗ 
tit zuſprachen, ob einer oder mehrere der oft wiederholten Einladung 


Doktor Ro⸗ 
laſſen, 
dee wir 


folgten, fi nach dem Eſſen in das Operatlonezimmer 
ſenſtirn's zu begeben, um ſich den Blinddarm abſchneiden zu 
darüber weiß unfere Quelle — eine amerikanſſche Zeltung, 

auch das Bild entnehmen — nichts Beſtimmles zu berichten. 


t 

„Ab, das iſt out D ſagte fie. „Wie freundlich er mich grüß! 
Mir ſcheint, daß er gar nicht bös iſt auf mich!“ 

Der ganze Hohn, den ſie vorläufig aufgebracht. Dann ſchleu⸗ 
derte ſie das braune Tuch von ſich, und das Unwetter brach los: 

„Du Schandfleck! Du Schandfleck! Recht gefchieht dir! Alles 
hätten ſie dir zerſchlagen ſollen! Die Händ' und den Schädel !“ 

Er antwortete nicht. Merkte jezt, wo das hinaus wollte. Ab⸗ 
zulelten ſuchte er und verlangte heiſer nach der alten Wärterin, daß fie 
Ihm Waſſer reiche. 

„Ja, ich IL dich gar ſchön!“ ſagte die Marlanno. „Iſt denn 
deine 1 5 nicht da! Daß fie dich pflegen könnt'. Weil du fo 


viel für ſie leiden mußt!“ 
ihrer eigenen Bruſt wie Meſſer wählten, 


Daß dieſe Worte in 
wer merkte es ihr an? 

„Maxianna!“ ſprach endlich der Kranke. „Ich will mich nicht 
beſſer machen, als ich bin. Habe groß gefehlt. Aber ſowelt nicht 
wie du meinft, Soweit hätt' ich mich nicht vergeſſen, nie und 
nimmer — —“ 

eg nicht 1“ rief fie grell aus. Umſonſt ſchlägt 
aus Elferſucht nicht zum Krüppel! Der du jetzt biſt!“ 

Nach einigem Schweigen ſagte er trotzig: 

„Wer hat's denn zu leiden, als ich ſelber! Wenn du mir fo 
kommſt! Wen geht's denn noch was an?“ 

„Wen 's was angeht, fragſt du,“ ſprach Be ganz ſänftiglich. „Wem 
haft du dich denn vekſprochen, Hans! Am Peter und Paul » Tag. 
Weißt, du noch? Wirſt mir wohl Iren ſeſn ? habe ich dich gefragt. 


man einen 
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Und du: Was denkſt du von mir! Ein Mann, 
bricht! Seiner Braut Treu' verſprechen, haſt du ge⸗ 
ſagt, iſt ſo ein Ehrenwort, wie jedes andere. Ein Schurke, wer's 
bricht! Und heute, noch ſechs Wochen! Ich brauch' dich nicht zu nen⸗ 
nen, wer du biſt, du haſt es ſchon ſelber gethan.“ f 

Er richtete ſich raſch mit dem Ellbogen auf und fagte | 
ſcharf: 

` Ca du mir mas Schlechtes vorwerfen? Haft du's ge | 
jchen ?* 

Jitzt fuhr fie los: 

„Leugnen! Leugnen! Hauplſchlechter Lump du! Wil ich es 
nicht geſchen hab', willſt du mir's abſtreiten. Das möchte eine ſaubere 
Ehe werden, wo du denkſt: Wenn ſie's nur nicht ſieht! Wenn ſies 
nur nicht ſi⸗ht! Wo hat denn die Treue zu ſtehen, vor oder hinter 
dem Rücken? Wofür heirathe ich denn, als daß ich einen treuen 
Menſchen hab'. Ich kann ledig bleiben auch. Bei meinem Bruder 
fehlt mir nichts. Und tauſerdmal lieber ein Dienftbot, aller Lebtag“, 
als eine Rathsfrau fein — wenn du's mit deiner Treu’ und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit ſoweit bringſt — und alle Tag’ betrogen werden hinter 
einer jeden Küchenſchürze! Schandbub, du!“ 

„Marianna!“ 

„Mir grauft vor dir! Ich kann's nicht ſagen, welchen Abſcheu! 
Zigeunerzodel, ſchlechter!“ 

„So laß mich doch reden!“ 

„Kannſt ſagen, was du willſt, das Vertrauen iſt hin. Kannft 
brav ſein, wie du willſt — wenn du's zuſammenbringſt — Mir wird 
der Tag nimmer aus dem Kopf gehen: Er kann betrügen, er kann's! 
Schon in der erſten Brautzeit, wo ſonſt die Liebe am größten iſt, hat 
er dich betrogen. Iſt zwar halbtodt geprügelt worden, und das ganze 
Dorf hat's erfahren. So wird er ein anderes Mal vor ſichtiger fein 
und man hätt' den ausgemachſen Spitzbuben im Haus, vor dem 
man Bé ſelber zuſperren muß, wenn man ſchon die Kiſten und Kã 
ſten offen läßt!“ 

„Du! Marianna!“ 

Er wäre am liebſten aus dem Beit geſprungen, da 
Beine. Die Zähne DIR er ineinander, auf der Stirn 
Tropfen. 

Sie ſchaute ihn einen Augenblick ſchweigend an. 

Er ſagle aus zuſammengepreßter Kehle! 

„Und wenn ich mich vergangen hätte! Was du für ein ſteinhartes 
Herz haſt! Jetzt, wo ich fo verlaſſen bin — fo verlaſſen —“ 

Sie war mit raſchen Sritten durch das Stübchen gegangen, bin 
und her, hin und her. Zum Aufſchreien war ihr vor ſchrecklicher 
Pein, die ihre eigenen Worte in ihr angerichtet halten. 

Und wie fie unten im Winkel ſtand, vom Bette faſt fern, da 
wendete fie ſich hin und ſprach ruhig: 

„Alſo, wenn du unſchuldig biſt, wie iſt's denn zugegangen?“ 

Er ballte mit der Faufſt das Leintuch zuſammen 
agle: 
de „Mein Gott, wie ift eben zugegangen! Der Chef feierte feinen 
Geburtstag. In der Nacht auf dem Heimweg bin ich luſtig und wie 
das Grillbaumerhaus kommt, fällt's mir ein, da ſchläft auch ein Mä⸗ 
del drin, das man foppen könnte. Und klopfe ans Fenſter.“ 

„Daß du aber das Fenſter ſo genau gewußt haſt!“ 

„Weil ich früher etlichemal mit den Burſchen gaſeln gegangen 
bin bei der Nacht. Der Gregelmaier hat fie gehabt, und wie es die 
jungen Leute ſchon treiben. Wir find Wacht geſtanden vor dem Hans 
und (8 mir halt eingefallen, wie ich in derſelbigen Nacht am Fenſter 
vorbelgeh'.“ 

„Und ſonſt nichts! Aber — dieſe Unſchuld! Zu rührend! Nur 
necken Haft wollen am Fenſter? Nur das ? — Hans! Wenn ich dich 
letzt bei deinem heiligen Ehrenwort frag“! Du WI ja fo viel 
aufs Ehrenwort! Wenn ich doch frag', ob's wahr iſt! — — Schau 
mich an!“ 

1 Er ſchaute ihr ganz offen ins Geſicht, auf einmal aber zuckt er 
mit den Wimpern, als wäre ein grelles Licht. Dann blickte er wie 
hilfeſuchend umher. Ganz ſtumm. 

„Nun, alſo! Heraus mit dem Ehrenwort!“ 

Starr wie eine Bildſäule ſtand fie vor ihm. Er ſchob ſich 
gegen die Wand um, verdeckte ſein Giſicht mit der Hand und — 
weinte. 

Sie ging wieder auf und ab. Die Peltſche hatte fie längſt nicht 
mehr in der Hand. Das Fenſter öffnete fie, um, mit dem Taſchen⸗ 
tuch die Fliegen hinauszujagen. Der Dale Geruch aus der Häute ⸗ 
kammer drang herein, fie ſchloß wieder. Sie that, als wollte fie out 
räumen, warf Kleider und Bücher hin und her, aber alles nur, um 
ihre Bewegung zu unterdrücken. 

Dieſer ſchlechte Menſch, wie furchtbar arm er Il Ein 
Krüppel, und ſo Schmerzen, und muß dahin liegen, und hat nie⸗ 
maden mehr — — 

ht rat fie ſachte, ganz ſachte wieder an fein Lager, 
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der fein Ehrenwort 


krachten die 
ſtanden große 


und 


legte ihm 
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die Hand leicht auf die Stirn und ſtrich ein wenig das 
ES zurück. Er ſchluchzte, daß die Achſeln heftig auf und nieder 
ießen. 

Vom Ehrenwort ſagte fie nichts mehr. 

Ganz jäh beugte ſie ſich auf ihn nieder, riß ſeinen Kopf an 
ihre Bruſt, küßte ſeine Stirn, ſeine feuchten Wangen, ſeinen Mund, 
ſo heftig, daß es ihr den Athem faſt verſchlug. Er ließ es bloß ge⸗ 
ſchehen, dann, als fie müde geworden war, ſtöhnte er: 

„Ich bin deiner nicht werth — — 

„In Gottes Namen!“ ſtieß fie hervor. 

‚Ihre Stimme war halſer, halb gebrochen. Und nach einer Welle, 
da ſie ſich aufgerichtet halte und ziemlich ruhig geworden war: 

„So kann's nicht bleiben, da. Du mußt eine ordentliche War⸗ 
lung haben. Was fagt der Arzt ?“ 
„Einen Verband hat er mir gemacht. Alle zwei find ab.“ 

„Ich will dir doch einen Belnbruchsarzt kommen laſſen.“ 

„Uaſcrer hat gute Hoffnung. Aber Geduld — ſagt er.“ 

„Iſt dir die alte Wärterin recht? Sonſt beſtelle ſch die Spital. 
Nandl. We ß !, die kann umgehen und (8 lieb mit den Kranken. Ich 
werde täglich ein paarmal heraufſchauen, ob dit was fehlt. Und 
brirg' dir das Eſſen mit, wenn's dir recht iſt. Aber ſchau, liegen 


wirft schlicht. Wart, ich schiebe dir die Mi . 
dich nicht bewegen 2" ch ſchiebe dir die Kiſſen beſſer. Du kannſt 


Er nickte nur fo ein wenig. 

„Thut's dir arg weh!“ fragte fie ihn voller Innigkeit. 

„Ip! nicht mehr, Marianna, jetzt nicht mehr.“ 

„Schau, du DIR ja mein guter Hand |" 

Mit beiden Händen ſteichelte fie ſein Geſicht. Feuchte Augen. Und 
jo ſelig, fo ſelig! 

Das Mitleid war ſchler roch füßer, als die Liebe. Oder — war 
das erſt die rechte Liebe? Seitdem fie ihm etwas zu verzeihen hatte! 
Jetzt erſt hatte fie aus Freiem ihn angenommen, jetzt erſt konnte fie 
jeben und zeigen, wie gut fie ihm iſt. Und jetzt eiſt wußte fie es 
auch für ſich, daß kein Zerſtören des Bundes mehr möglich iſt, daß 
I et Schmerz, alles Glück von dieſem einen Mann beſtimmt 
ein muß. 

„Was Haft du denn? Aber was haft du denn, Hans 2“ fragte fie, 
lebhaft beſtrebt, mit den Händen ſein Haupt ſo zu rücken, daß er ſie 
anblicken mußte. Er verdeckte immer wieder fein Geſicht. Dann 
murmelte ſie ein einziges Mal: 
„So viel ſchämen!“ 
Sie begann zu plaudern von allerhand heiteren Dingen, berührte 
aber die Uſache des Vorgefallenen mit keiner Silbe mehr. Da hob 
der Adjunkt ganz plötzlich die Hand in die Luft und ſchnalzte mlt 
den Fingern. 

„Was heißt denn das !“ fragte fie lachend. 

„Weil ich j gt anders nicht jauchzen kann!“ 

Gegen zwei Uhr Nachmittags knſſterte in der Pfarrhofsküche das 
Feuer. Der Pfarrprovifor: ſchlich zur Thür, um durch das Guckloch 
zu erfahren, ob es ihm auch ſchmecken werde, das Mittagsmahl. Sie 
ſchaffte fleißig und hatte ein hochgeröthetes, munteres Geſficht. 

Treues Bruderherz, freilich wird's dir ſchmecken ! 


Der erſte Tag. 
Von 
J. v. Keyſerlingk (Liverpool). 


Sie hielten ihr Patent in den Händen und ſahen ſich wortlos, 
mit ſtrahlenden Augen an. Beide in demſelben Regiment als Leute 
nant ernannt! Dieſe großen Jungen, die alles zuſammen im Leben 
gethan, die ſich nie getrennt hatten, die ſich ſo ähnlich ſahen, daß jeder 
jofort die Zwillingsbrüder errieth — fie albmeten hoch auf, als das 
Geſpenſt der erſten Trennung nun in ein Nichts zerſtob. 

Das ganze Haus mußte von ihrem Glück erfahren. Sle ſpran⸗ 
gen die Treppen hinunter zur Küche, ſo würdelos, wie ſie es in allen 
den Jahren ihrer feöhlichen Kadeltenzeit gelhan, und riefen es der 
Mutter zu, die gerade mit der Köchin verhandelte. 

„Herij h', ſatzte dieſe zuerſt und erfaßte ihre blaue Küchenſchürze, 
„na jo was. Leutnants die jungen Herren — und ich denke immer 
noch, fie kommen um 'ne Schmalzſtulle.“ 

Die Mutter ſchaute bewegt in die frohen Knabengeſichter. „Wie 
wird ſich Vater freuen | Weiß er's denn ſchon?“ 

Noch nicht. Er iſt ſchon zum Gericht gegangen.“ 

Die Frau dachte einen Augenblick daran, wie viel Sorgen und 
Mühen es doch gekostet hatte, bis fie dieſes Ziel erreicht hatten und 
die Söhne in das Leben hinaustreten konnten. Sie dachle an die 
Opfer, die von dem kärglichen Beamtengehalt gebracht worden waren, 
um ſhre Karriere zu ermöglichen, und auch daran, daß fie noh nicht 
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zu Ende waren. Aber alle dieſe Gedanken vermochten nicht, ihr 
GBeſicht zu verdüſtern, auf dem heller Mutterſtolz glänzte, als fie die 
Beiden zur Thür hineusſchob und ſagte: 

„Nun, Jungens, donn zieht nur ſchnell eure Uniformen an und 
erzählt's euren Freunden. Ich weiß, ihr brennt ja doch darauf.“ 

Als fie ferlig zum Ausgehen waren, kam der Vater nach Haufe, 
Er wurde fo ſtürmſſch empfangen, wie es feiner trockenen Beamten⸗ 
natur eigentlich zuwider war, aber der Grund ließ es ihn vergeſſen. 
Er fand Bé fo aus dem Gleichgewicht gebracht, daß er den Beſden 
nur die Hände drücken konnte, ehe ihm der Alhem wiederkam zu einer 
verſtändigen kleinen Rede. Darin bie er ihnen ernſthaft die Wichlig⸗ 
keit dieſes Tages auseinander, was er für Folgen für ihr fernerts 
Leben haben würde als erſter Markſtein einer pflichttreuen und viel⸗ 
leicht glärzenden Laufbahn, — — — 

„Du, Karl“, ſagte der muthwillige Fritz, als fie auf die Straße 
traten, „der Alte war heut mal wieder mächtig ſalbungepoll. Warum 
bloß immer wieder dieſe Predigten? Wir ſind doch keine 
Sünder“. 

Der andere hatte die heimliche, ſtolze Freude des Vaters wohl 
herausgefühlt, und meinte entſchuldigend: 

„Mein Gott, er ift doch nun 'mal jo. 
doch nichts.“ 


Ein eifiger Märzwind pfiff ihnen entgegen, als fie in die Haupt ⸗ ! fi 
Abend.“ 


ſtraße einbogen. Schneeflocken lanzten 
Menſchen gingen, in dicke Mäntel gehüllt, eilig und 
ander vorüber. Ein junges Mädchen in einer kleidſamen Pelzjacke 
wollte an ihnen vorüberlaufen, beſann fich dann aber und blieb 
leben. 
Hof und neidſos ſchwärmten. Natürlich wurde ihr ſofoit die große 
Neuigkeit mitgetheilt, und Fritz bemerkte mit Genugthuung, wie 
ihr ſonſt elwas herablaſſendes Weſen einen Stich ins Reſpektvolle bekam. 
Sie ſchien ſogar mit der Anrede plötzlich etwas verlegen, und lud fie 
für den folgenden Tag zum Thee ein. Das war die erſte Anerk'en⸗ 
nung ihrer jungen Würde. 

Sie gingen writer ... Ein kleiner, unterſitzler 
hochgeſchlagenen, grauen Mantel kam über den Straßendamm. 

„Na, was gehört? Sollte doch ſchon lange raus ſein“, ſchnarrle 
er mit wohlwollender Tonfärbung. Die Beiden ſtanden ſtramm, wie 
fie es von den Kadettenjahren her gewohnt waren, 
porlierte: 

„Jawohl, Herr Leutnant. 
igſte Regiment verſetzl.“ 

„Gratuliere, gratulſere! Keine Grenze. 
Na, dann find wir ja nun wirklich Kameraden, 
beglißen. Kommen Sie doch heut Abend 
laſſe 'n poar Flaſchen kalt Bellen? 

Karl zögerte. Er hatte Bé auf einen ſtillen Abend gefreut, wo 
fie in Vaters Arbeitsſtube fo recht fröhliche Zukunftsbilder machen 
wollten. Die Mutter würde dabei ſiten und Vater fie nicht, wie 
ſonſt, zu Zeit ſchicken — aber Fritz verſetzte ihm heimlich einen Stoß 
und ſagte: 

‚Natürlich, ſehr gern. 
Nicht wahr, Karl!“ 

Mit einem Wurf hatte 
und ſich in die neue Rolle 
dem früheren Vorgeſitzten an die 
Bruder ordnete ſich willig unter und 
ſeine Bereltwilligkeit. 

„Na, denn auf Wiederſehen, IH muß zum Oberſten zum Vor⸗ 
So welt werden Sie noch nicht geplagt. Adieu!“ 


in der Luft herum, und die 


Sind beide als Leutnants in das 


Das müſſen wir 


Mit großem Vergnügen, Herr von Born. 


er den unfertigen Knaben abgeſchüttelt 
gefunden, die 
Seite 
erklärte 


ſtellte. Der 
dem Offizier ebenfalls 


trag. 
Sri, als das Schnregeſtöber ärger wurde 


ein großes Licht iſt der doch auch nicht.“ 
Der Andere lachte beluſtigt über die anmaßende Weisheit, die da 
vor ihm ausgekramt wurde. 
ſei vorſichtig zu Hauſe, 


„Bring's nur obt fo weit, Fritz. Und 
du weißt, Vater liebt ſolche Reden nicht.“ 

„Muß fi boren gewöhnen“ brummte Fritz und warf ciner hüb⸗ 
ſchen Veilchenverkäuferin an der Straßenecke lächelnde Blicke zu, die 
fie trotz ihrer Froſterſtaritheit erwiderte. 


* * 
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Im Kaſino fanden fie einen kleinen heiteren Kreis vor. Man 
war ſoeben vom Tiſch aufgeſtanden. Die älteren Herren ſuchten nach 
ihren Paletols, wobei es nicht immer friedlich herging, und die jun⸗ 
gen Offiziere fliegen lachend und lärmend nach dem Rauchzimmer 
hinunter. Hier fanden die beiden Brüder ihren Gaſtgeber. 

Mit einem lauten Halloh wurden fie empfangen. Jeder wußte 
chon von ihrer Ernennung, ſchü ' Ite 


j 


Und fhıden kann es 


frierend anein» | 
baltene Fröhlichkein nahm ihren Fortgang. 
Höhepurkt erreichen zu wollen. 
Sie war eine Jugendgtſpielin, für die beide von ſeher gleich 
der beengenden Gegenwart eines älteren Kameraden. 
gerle ſich. Andere begannen ebenfalls zu fingen, vielmehr zu johlene 


und Karl rap⸗ 


nach dem Kaflvo — ich 
und im Nu halte fi ein 


Fritz halte ſich neben einen der Spieler 
Karten. 


Hier, verſuchen Sie es einmal — Novizen haben 
Glück.“ 


Er jaß in eine Ecke gedrückt und verfolgte 


ihren di- Hind und nahm fie ! 


N 718. 


e — —ů - 4 70 
als Kameraden auf. Wie in einem Taumel befanden He ſich. Sie jayen 
ſich umringt von lauter fröhlichen Geſichtern, dee Sikt peirlte in den 
Gläſern, auf ihre Geſundheit und Zukunft wurde getrunken. Dabei 
fiel manches neckende Wort über ihre Unzertrennlichkeit, und beide 
freuten Hä darüber, denn das ſollte ja nun doch fo bleiben. 

Fritz wurde jo animirt, daß er zu fingen b’gann, Natürlich ein 
Couplet aus dem Metropoltheater, das er mehrere Male von Lichter⸗ 
felde aus beſucht halte. Er fang es fo humoriſtſſch und wußte dabei 
eine Soubrette fo komſſch nachzuahmen, daß ein ſtürmiſcher Beifall 
ausbrach. 

„Bravo, bravo — famoſer kleiner Kerl — könnte ja gleich aufs 
Theater“, klang es von ollen Seiten. Fritz berauſchte Héi förmlich 
an ſeinen Triumphen, und gab alles, was er wußte, zum Beſten. 
Karl guckte DI in fein Sekiglas, an dem er michaniſch die Schaum⸗ 
perlen zählte. Ein dumpfes Gefühl der Enttäuſchung, der Sorge 
ſtieg in ihm auf. 

Der Regimentsadjutant klopfte ihm auf die Schulter. 

„Verzeihen Sie, wenn ih Sie allein laſſen muß. Der Obeiſt 
läßt mich rufen. Dienſt, immer Dienft, Das ift nun mal nicht an: 
ders. Aber bleiben Sie noch recht vergnügt beiſammen, und ſehen 
Sie zu, daß Ihr Bruder keine Dummheſten macht. Sie ſind doch 
der Verſländigere — — — Bitte, meine Herren, bleiben Sie ruhig 

bn — laſſen Sie ſich nicht Hären, Wünſche ferner angenehmen 


Damit eilte er hinaus, und die durch die Unterbrechung aufge⸗ 
Sie ſchien jetzt erſt ihren 
Es waren nur die jüngſten Offiziere 
des Regiments zurückgeblieben, die ſich nun völlig frei fühlten von 
Der Lärm ſtei 


und einer ſtieg auf den Tiſch, wo er nergeblich verſuchtr, 


eine Red, 
zu halten. 


Man zwang ihn unter allgemeinem Gelächter auf ſeinen 


Platz zurück. Karl bog ſich zu dem Bruder, deſſen Augen in über⸗ 
müthiger Laune und von dem Weingenuſſe glänzten. 
Offizier im 


„Wir wollen nach Haufe gehen, Fritz, es iſt hohe Zeit.“ 

Der Bruder lachte ihn geringſchäig an, und allgemeiner Gin, 
ſpruch erhob ſich. Schließlich ſagle eine kecke Stimme vom unteren 
Ende des Tiſches: 

„Wie wär's_denn, wenn wir ein Spielchen machlen? Natürlich 
ein ganz harmloſcs.“ 

Eine plötzliche Stille 


entſtand. Dann zündete 


» Einer ging an die Thür und horchte: 
Anſtändiges Regiment. 


der Gedanke. 

„Es iſt alles ganz ſicher. Ich glaube, die Ordon nanzen ſind 
auch ſchon zu Bett. Da können wir's ſchon riskiren.“ 

Die Karten lagen wie durch Zauberſpruch auf dem Tiſche, 
Kreis gebildet. Es ſchien ruhig und 
harmlos hergehen zu wollen, und der Einſatz war fächerlich gering. 
gelost und verfolgte feine 


„Der Teufel hol's“, ſagte dieſer ſchließlich, ſol hem Pech. 
gewöhnlich mehr 


Dé 


„si 


Er ſchob Fritz die Karten hin, aber Karls Hand legte 


ſchwer darauf. 
ihn als gleichberechtigt 
ſchüchterne 


„Nein, Fritz“, ſagte er ſchroff, „damit dürſen wir noch nichts 
zu thun haben. Wir wollen jetzt gehen.“ 

Fritz ſtand einen Augenblick unentſchloſſen. Dann 
beinahe heftig : 

„Du brauchſt mich nicht zu ſchulmeiſtern, hörſt Du? Ich bin 


ſagte er 


kein Kind mehr, das iren Mentor braucht. Du kannſt ja 

„Aber Adjutent will ich auch mal werden“, erklärte der ehrgeizige ? ET wë Sek 
und fie ſich nach Haufe | 
wandten. „Wenn Born «3 bis zum R'gimente⸗Atjulanten gebracht — ` 


gehen, wenn es dir beliebt.“ 
5 Damit wandte er ihm den Rücken und 
zuſtimmenden, neusewonnenen Kameraden. 


ſetzle ſich unter die 
Aber Kail ging nicht. 
d mit ſtieren Augen die 
Vorgänge am Tiſche. Er ſah, wie Frſtz gewann, dann verlor, immer 
haſtiger wurde und pletzlich einen krampfhaften, eiſchreckten Gefichts⸗ 
ausdruck bekam. 

5 Ein bleicher, grauer Streif fiel durch das Fenſter, als man 
ſich erhob. Ein Off zier mit einem kecken ſchwarzen Schnurr⸗ 
bärſchen und ſpöltſſch blickenden Augen trat an Fritz 


heran. 
4s hat gar keine Eile,“ hörte Karl ihn fagen, „ich werde 
er ſicher nicht drängen. Kann ja in Raten abgezahlt wer: 
en.“ — — — 

Als fie auf der Straße waren und die eiſige Morgenluft fie 
ermunterte, fragte Karl heiſer: 

„Wieviel haft du verloren?“ 

Feitz ſchwieg. Er ſchlich neben dem Bruder her, 
geſenkt, kaum hörbex einen Fuß vor den andern ſitzend. 

„Antworte doch! !“ 

Er vanrte halblaut eine groß⸗ 


den Kopf 


Summe, Dann waren di 


Mu 
beide ſtill und ging wie im Nobel witer. Din Weg nach Hauſe 
vermieden fie, old dürften fie ihn nicht mehr betreten, und rien 
weiter durch die flillen Straßen, die ſo fahl und todt etſchlerei. 
Sie kamen in die winkligen Gaſſen, die zum Fluſſe hinunterführten, 
uud. noch immer ſprach keiner. Wo eine Gifenbahnbrüde fih in 
kühn m, zierlichem Bogen über das Waſſer ſchwang, machte Karl 
Hilt. Er ſtarrte um ſich in die ungewohnte Umgebung, in die er 
hineingerathen. 

„Was willſt Du thun?“ fragte er dumpf und ſtützte ſich ſchwer 
auf das Geländer. 

„Haſt du einen beſonderen 
führen?“ fragte der Andere, 

„Warum 7 Ach fo — du meinſt den Fluß — der ſoll te dich 
reinwaſchen und damit alles auslöſchen? Nein, ich glaube ja an 
ſo etwas nicht. Das wäre entſetzlich feige und niederttächtig.“ 

„Karl, du nimmſt es wirklich zu ſchwer —“ 

„Schweig. Kannſt du das Geld beſchaffen, das du heut 
verſpielt bat $ Glaubſt du, unſer Vater ift dazu im 
Mann, der immer gedarbt und geſpart hat für 
run ganz zum Belll-r gemacht werden?“ 

„Ich will ja gar nichts von ihm,“ verſuchte Fiitz 
was ſich kläglich genug ausnahm. „Man läßt mir Zeit. 
allmählich abzahlen.“ 

Der Bruder ſchlug eine Lache auf. 

„Wie leicht du dir das port, Haft ſelbſt noch nichts 
willſt ſchon abgeben? Du — Kind, du.“ 

Da drängte ſich Fritz an ihn heran, und in der unbeſtimmten 
Morgerbeltucktung ſah fein junges Geſicht alt und verzerrt aus. Ver- 
zweifelt eigiff er des Bruders Arm. 

„DIN mir doch, Karl, anftait mich zu höhnen! Es iſt 
ſetzlich, ich weiß es. Aber wenn du mir nicht helfen willſt — 
Waſſer dort wäre nicht das Géi, tt: — das deckt zu.“ 

Deg flairte er ihn an. So war es in ihrem ganzen Leben 
am.jen, Karl hatte immer das Schiff ſteuern müſſen. Er wurde 
weich, als er den Druck dieſer Hand auf feinem Arme fühlte, die er 
immer fo treu und ſorgſam feftgehalten, die er immer als die ſeinſge 
beſtachtet. 

„Sprich nicht To, Fetz!“ ſogle er leiſe. Er würgte die 
förmiſch heraus, fo ſchnürte der Schmerz ihm die Kehle 
„Nur feige, gewiſſenloſe Menſchen können fo etwos thun. 
deſt ja ein Grab für uns alle ſchaufeln. Aber ih will die helfen. 
Wir wollen beide abzahlen, mit jedem Pfennig, den wir 
Du weißt, wie ich ſparen fur, Vielleicht dann in Jahren — 
lich wird es Jahre dauern — ober aus der Welt werden 
Sache wohl ſchoffen.“ 

Wieder ſchwiegen beide. Aber das Verzerrte 
Giſicht von Fritz gewichen und die Farbe in feine 
rückgekehrt. Sie fianden noch immer, an das Geländer gelehnt, au 
dem der gurgelnde Strom vorüberſchoß. In ihn verſank die frohe 
E wartung, die ein junges Menſchengemüth über feine Zukunft gehegt. 
U d der bittere, ſorger volle Gedonk- der Noth ſtieg empor, der fein 
Fühlen ergriff und ſeire Jugend erlödtete und feine eherne, unvertilg⸗ 
bare Schrift auf das Knabenanzl'tz drllckte. 


Grund, mich gerade hierher zu 


Abend 
ſtande? Ein 
ſeine Kinder, der ſoll 


aufzubrauſen, 


Ih werde 


und 


en!⸗ 
das 


Worte 
zuſammen. 
Du wür⸗ 


frei⸗ 
wir die 


war aus dem 
Wangen zu⸗ 


Es d eine alte Geſchichte .. 
Von 
A. Kirſtein. 


Paul 


Wie er zum Cicus gekommen — fo nicht wußte es keiner. 
Nach der Saſſon war er plötzlich in den Caſés und bei den Agenten 
eiſchienen und halte bei den Circusleuten Platz genommen, als wäre 
er berufen und berechtigt dazu. 


Man bot ihm „Arbeit“ an, als „Hallemann,“ „komiſcher Diener“ 
bei der Jonglirarbeit, „Zureicher“ beim Springdraht, und was der 
Dinge noch mehr find, die m br guten Willen, als beſonderes Kön 
nen verlangen. Doch er lehnte Alles ab. „Ich danke. Es geht 
nicht,“ ſagte er nur. „Ich reife — mit meiner Schweſter!“ Wer 
und was ſeine Schweſter war, hatte er nie geſagt. 

Eines Tages kam er mit ihr an. Mit dem wleger den, og, 
ſamen Gang der Clicustochter ſchrilt fie, zwiſchen den Tiſchreihen 


entlang. 
Und Io am gleichen Tiſch ſaßen H: dann all die Wochen. Jeder 
Ob er wirklich der Bruder war, ob er den 


D 


hielt Be für 9 Lbmifer, 
Titel nur angenommen hafte, das war ganz gleich. Der ganze Gr, 
cus bildet ja eine Fimilie, die nach eigenen Gelb, nach eigenen 
Beſtimmungen leble und weble. 


Nur einmal kam es zwiſchen Beiden zur Sprache. 


eriparen. | 


Lodzer Tageblatt vd 


Ein Agent war um ihr einen Vertrag zu unter⸗ 
breiten. 

Er nahm ſie bei Seite. 

„Ciniſelli will Sie haben, 
ſchli Ben?“ 

Sie überlegte hin 
ihr unangenehm. 

„Man lebt wie in einer 
— man ſchwankt zwiſchen 
ſagte ſie. 

Der Agent wußte fir zu tröflen. 

„Sie haben ja viel Hülfe. Das machen doch die Diener! Und 
dann iſt Ihr Buder doch bei Ihnen. Der wird Ihnen dle Arbeit 
ſchon abnehmen!“ 

Sie ſah ihn eiſtaunt an. „Mein Bruder?“ 

„Nun ja, der da!“ Es deutete mit dem Finger über die Schul- 
ter hinweg auf den Tiſch, an dem beobachtend der Andere 
ep 

„Ach jo —“ Sie lächelte. 

Nach wenigen Minuten kam ſie an den Tiſch zurück. 

„Nanu, Franz — Du biſt plötzlich mein „Bruder“ ges 
worden 2“ 

Er wurde „Wer — 
das?“ a 

„Der Agent! Er meint, Du wärſt nicht anders hier be⸗ 

„Jo, Rita — ich habe es geſagt. 


kannt.“ 

Da geſtand er es ein. Ich 
wollte nicht, daß ein ſchlechtes Licht auf Dich ſtelk.“ 

An jenem Nachmittag ſprachen ſie zum erſten Male ernſt mit⸗ 
einander. Er hatte fie aus ihrer Heimalh her gekannt, er war ihret⸗ 
wegen feinem Studium entlaufen und folgte ihr nun ſchon ſechs 
volle Monate lang. Der letzte Reſt einer kleinen Elbſchaft, die ihm 
das Studlum ermöglichen ſollte, ging darüber auf, und er wußte 
noch immer nicht, was er im Leben eigentlich wollte. 

Garz zufällig hatte er fie eines Tages im Circus wiedergeſehen. 
Sie ritt ein junges Pferd, das angeſichts der Menge noch nicht pa⸗ 
riren wollte, das bei jedem Schritt bockte und erſt durch ſcharfe Peit⸗ 
ſchenhiebe zum Nachgeben gezwungen werden mußte. Er ſaß auf 
feinem Platz und Dante ſie an. Und als fie endlich, von dem Starr⸗ 
Hun des Perdes gezwungen, aus der Manege ritt, da ſchlich er ihr 


nach. 

Sie erkannte ihn auch, aber ſie war zornig und wild. 

„Komm morgen,“ herrſchte fie ihn an, „Du ſtehſt doch, daß mir 
der Sinn nicht nach Ingenderinnerungen ſtiht — jetzt wenigſtens 
nicht!“ 

Und er war gekommen, ſo ſehr ihn ihre unfreundliche rauhe 
Art auch gekränkt hatte. Er bewunderte die energiſche Kraft und 
Ausdauer, die Stärke des Willens, mit der fie das Pferd bändigte, 
und wenn er in ſtillen Stunden an jene Zeit zurückdachle, dann wer 
«8 ihm, als wären jene eifernen Züge in ihrem Weſen ſchuld an 
allen Schritten, die er um ihretwillen gethan. 

Und als fie jetzt die Augenbrauen wieder feſt zufammenzop, daß 
fie zwei tiefe, ſenkrechte Falten über der Naſenwurz'l beldeten, und 
ihn flagte, wohin denn das Alles führen ſolle, was er damit bezweckte, 
daß er ihr immer und überall hin folgte, da konnte er nur die Au⸗ 
gen niederſchlagen und flottern wie ein geſcholtener Schulſunge: 
GG TR it nichts. Ich will Dir nur folgen, nur immer um Dich 
ein — — 

Sie hatte es wirklich gut gemeint und auch von ihm ein Zus 
geſländuiß erhalten. Als aber wenige Tage ſpäter der Agent ihr den 
Vertrag übergab und ihr ſo ganz beiläufig ſagte: „Hier iſt auch 
ein Contract für Ihren Biuder!“ — da ſtürzte Be lachend zu ihm 
hin: „Nu — willſt Du mir nun wirklich folgen? Ich habe ein 
großes Engagement für Dich, als mein Hilfsmann und als Reiter 
in der Quadiille!“ 

Ihr ſchien die ganze Sache ein Scherz; er aber griff mit haſti⸗ 
gen Händen nach dem Papier, er unterſchrſeb — und fo kam er zum 
Cicus. 

Reiten konnte er ſchon von Kindheit an, und ein guter Sprir⸗ 
ger und gewandter Turner war er auch; man konnte es wohl 


probiren mit ihm. 

Daß er faſt ſein litzes Geld für das Elgagement ausgegeben, 
daß er vor dem Director probew je geritten und geſprungen war 
— das ſagte er Rita nicht. Er zog mit ihr in das neue Leben, 
als wäre es ein Siegeszug und er wußte nicht, wle bald ihm die 
Täuſchung entgegenritt. 

Was er früher fo geputzt und geſchminkt im hellen Lichte job, 
was er auf Proben und bel Uebungen mit den Augen des Laſen und 
Liebhabers bewunderte, das ſah er fetzt von den herben Stiten des 
Berufes, unter dem Drucke; des Broderwerbes. 

Aber es gab für Wär kein Zuräd, Um des Lebens willen 


* 


gekammen, 


Rita — ſoll ich für Sie ab⸗ 


Das häufige Städtewechſeln 


Eiſenbahn. Alle Monate wo anders 
Aus- ud Einpacken der Geräthe,“ 


und her. war 


roth und verlegen. wer — fagt denn 


8: Loder Tageblatt 
aushalten. Er hatte ſeine Brücken ſämmtlich abge⸗ 


mußte er jetzt 
brochen. 

Und gepackt von dem alten Ehrgeiz, der ihn ſchon in der Schule 
trotz aller Armulh, trotz der widrigſten Verhältniſſe unter die Erflen 
gebracht hatte, begann er auch jetzt wieder zu üben und zu lernen. 
Er wollte nicht in dem ganzen Circusgewerde nur nebenfächlich und 
überflüſſig fein, er wollte etwas leiſten, wollte ganz allein für ſich 
eine Nummer“ werden! 

Früher hatte er immer gehört, dort im Manegenſande entſcheide 
nur das Können und die Leiftung für ſich. Jetzt ſah er, daß auch 
das nur eine Fabel war, daß hier genau fo wie in der ganzen Welt 
die Protection und die alten, langerworbenen Rechte ſprächen. Und 
das galt nicht nur für die Vorführungen ſelbſt, das galt auch für 
das Privatleben aller Angeſtellten. 

Man hatte natürlich bald herausgefunden, daß er eine Neigung 
für Rita, die erſte - Parforcereiterin, hatte. Sie ſelber erzählte von 
ihm, wie ſonderbar er zum Circus gekommen war und daß es ei⸗ 
gentlich nur aus Verwechslung, und weil er ſich durchaus nicht von 
ihr trennen wollte, geſchehen wäre. 

Das Erſte glaubte man ihr nicht recht, 
im Sattel, hatte zu leicht Panneaureiten, Voltigiren und Hürden» 
ſpringen gelernt, aber zum Zweiten lächelte man oerſtändnißin nig, 
denn man hatte ihn zu oft in ihrer Geſellſchaft geſehen und zu gut 
bemerkt, wie er ängſtlich am Rande der Barrlöte ihren Leiſtungen 
zuſchaute, auf dem Sprunge, ihr — wenn es nöthig war — zu Hilfe 
zu kommen. 

Man neckte ihn damit, daß er ſich oft vergaß und die Kluft, die ohne» 
hin zwiſchen ihm und den Anderen beſtand, dadurch natürlich noch erwei⸗ 
terte. Er merkte es bald, denn während ſonſt einer den Anderen 
unterflüßte, half ihm niemand, fo ſchwierig auch oft feine Aufgaben 
waren. 

Er klagte Rita ſein Leid. 

Sie lachte ihn aus. „Was biſt du ſo dumm und nimmſt Alles 
fo tragiſch? Heute hier, morgen dort, heute dem fein Herz und mors 
gen dem — das iſt das Loos und das Glück der Circusleute. Da: 
ran mußt Du Dich endlich gewöhnen!“ 

Drohend richtet er ſich auf. „Wenn ich es einmal merken ſollte 
es wäre mein Tod — aber der Deine auch!“ 

Sie wandte ſich ab und ſprach kein Wort. Aber er ſah, wie fie 
trotzdem mit dem erſten Schultreiter ſchön that, und das Blut flieg 
ihm zu Kopf. 

„Hüte Dich!“ rief er ihr zu, Du weißt, was ich Dir geſagt — 
Du weißt, ich halte Wort —“ 

Sie würdigte ihn keiner 
in Wulh. 

„Herr,“ ſchrie er, „Sie find wohl verrückt! Welch Anrecht bo, 
ben Sie, ſich zwiſchen uns zu drängen? Ein Wort von mir und 
Sie fliegen hinaus auf die Straße — wo Sie hinge⸗ 
hören!“ 

Der Direclor machte dem Skandal ein Ende. 

Er trat zu Franz. „Das geht nicht, daß Sie 
frieden ſtiften. Ein Mitglied wie Sie muß ſich fügen. 
iſt's, Sie gehen zum Gren? 

Der alte Stolz brach durch. „Gut,“ antw ele er, „ich werde 
gehen!“ 

Erſt da halte er feine alte Rahe wieder. Nun mußte er feine 
Gedanken ordnen, denn nun bieß es, für das Leben ſinnen. 

Er überlegte es wohl, Tage und Nächte lang — 

Er kam zu der Überzeugung, daß es nur ein Mittel für ihn 
noch gab: er mußte Rita wiedergewinnen! Mit ihr, für fie konnte 
er den Kampf noch einmal aufnehmen. Ohne fie — da ging es 
nicht! Das bürgerliche Leben war für ihr ihn vorbei, und ein op, 
deres Engagement, allein und fremd — — 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, das erirug er nicht“ — 

Doch als er fie bat, da lachte fie nur. 

„Aibeiten mit Dir zuſammen — — ja das will ich, denn Du 
haſt Dich gut eingelernt. Aber ſonſt — — Du biſt zu allbacken!“ 

Noch ein kurzes Lachen — dann lief ſie zu dem Schulreiter. 
Franz hörte wie fie brühwarm ihm Alles wiedererzählte, wie fie über 
ihn ſpotteten— — 

Wie betäubt ſchlich er nach Haus. 

Und als der letzte Abend kam, ſaß er Bumm in feiner Garde⸗ 
robe und brütete vor ſich hin. Noch einmal ſollte er mit Rita zu⸗ 
ſammen auf der „ſpaniſchen Schaukel“, jenem einfachen Breit über 
dem Querbalken, arbeiten — dann war es aus. Doch was dann — 

Im Nebenraum hörte er den Schulreiter: 

„Na, Rita, nur noch einmal, dann geht Dann 
kommen unfre ſchönen Tage —“ 

Ihm war's, als vernahm er, wie Hr ſich küßlen — — 

Das gab ihm einen Stich. Ganz unwillkürlich füllte er den 


denn Franz ſaß zu feſt 


Antwort; doch der Schulreiter gerieth 


hier Un⸗ 
Am beſten 


der fade Kerl. 


Paaxropr u Hazarem Aeopoanpz Zopepz 


Aosnozeno Ile a pom, r. Lama 22 Mapra 1003 r. 


Revolver ſtatt der Platzpatronen mit kleinen Kugeln. Wis er wollte 
er wußte es noch nicht 

Außer dem einfachen Wippen auf der „ſpaniſchen Schaukel“, des 
beide auf dem Pferde ſtehend ausübten, beſtand der Glanzpunkl diefer 
Nummer darin, daß Rita, während er ſich laugſam rückwärts zoz 
vom oberen Ende über das ſchmale Brett hinweg langſam in die 
Nan ritt, während Franz dem Pferde die Plotzpatronen entgeger⸗ 
euerle. 

e Sie hatten es oft ſchon vorgeführt und waren ſicher. Heute aber 
ſchien es, als ſchwankten fi. Schon einmal waren fie herabgeglitten 
und ſetzten nun von Neuem an, aufmerkſam, alle Nerven geſpannt. 
Da trat der Schulreiter hinzu. 

„Rita halt! Dich,“ flüſterte er, „denk an nachher l' 

Sie lächelte ihm zu — — 

In diefem Augenblick verlor Franz die Beherrſchung. 

„Schurke“, brüllte er ganz laut und ſprang von ` Wiem Pferd, 
das unruhig davonſauſte. Und in gleichem Moment fiel auch die an⸗ 
dere Seite des Brettes herab, daß Rita und ihr Pferd ſich überſtür⸗ 
zend im Sande ſich wälzten. 

Ein Aufruhr brach im Circus aus. 


Auflöfung des Preis Jeichen-Räthſels 
in Nr 67, 
„Das Lehnen und das Meiden bringe inniglich Herzeleiden“ 


Richtige Löſungen ſandten ein: Elli Patzak, Adelm: Sonelke, K. A. Inde, 
Richard Weters, Martha Eiſenbraun, Daniel Brave und Wilde m ir Laſecſohn, 
Diga Hüb er, Wanda Rottmann, J Schmit, O. Maurer, Gebr: KOUM 
Martin Schind I, Mania, Hedwig uh Anna, Th. Kempinski, Gären Pt rfen, 
Dedwig Nippe, R. S. Nippe. Elenora Johannſon, Rudolf Wagner, Marie, 
Pauline und M rtin Schindel, Otto Rippe, 8, K., Lilli Schundrowska, Elfe 
Wylrzyn, W. Becker, Erich Nordbruch, N. Goldberg, Ka l Peſter, Gei Becker, 
Elſa gert, Na alie Becker, Alexander Matlatko, Marie Michel, Anna Mich l. 
Anton Michel, Gustav W. ſümmtlich in Lodz, M. und W. Lupus, Alexander 
von Graben in Pabianice, Oskar Biözek, Cheim 

Lois Frl Olga 


Der Preis fiel durch das 
Hübner, Promenaden⸗Straße Nr. 51 zu, welche das 
Prachtwerk „Im Wandel der Zeiten“ in unſe⸗ 
rer Redaktion in Empfang nehmen kann. 


Aufföfung des Bilderrälhfels in det letlen Sonttags⸗-Jeilagt. 
„Schöne Blumen ſtehen nicht lange am Wege.“ 


Richtig gelöſt von: Adelma Schnelke, Richard Peters, Martha Eiſenbraun 
und R. N, Elfe Becker, An za Michl, Elfe But, Lueie Jahn, Fꝛanz W jton 
und Eduard Saude , Karl Peſter, ſämmtlich in Lodz, Alexa ider on Grabow, 
= und M. Lupus in Pabianice, Stef mia und Wladyslav Cohn in Zduns ka⸗ 

ole. 
em LV MM 
Füllräthſel. 


Mitgetheilt von Richard Norddruch. 


Die [teren Felder find jo mit je einem Buchſtaben auszufüllen, daß die 
wagerechten Reihen bekannte Wörter ergeben, und daß die 4 und 5 ſenkrechte 
Reihe gleich den entſprechenden wagerechten Reihen lauten. 

Es bed utel: 1.) Ein franz. Adirokat“.) Eine Garlenpflanze. 8.) Eine 
Frauengestalt aus einer Dichtung Goethes. 4) Ein König vn Sparta. 5.) Ei ie 
Heldin einer anti en Tragödie. 6.) Der erste Verk indig er des Cyrlstentums in 
Deu schland. 7.) Sine Stadt in Sildruß lar d. 8.) Ein Städtchen der engliſchen 
Grafschaft Salop. 

Auflöſung in der nichtten Sonntags: Nummer. 
N. B Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden 


Druck von L. Z iar 


9* 3. 


D 
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Teen, Wager — 23 Mürz 5, April 


Kr. 78 


— empfiehlt — 
P. Jasionowski. 
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Berlin, 


Mittelfir. 12/13, am Bahnhof Feledrichſtr. und 


Man verlange in den Apotheken, Drozuen⸗ 


Handlungen, Colonſalwaaren⸗ 
gen die Paſtillen in Ori 


u. Conſum⸗Handlun⸗ 


ginol⸗Verpackung mit der 


Sima Ap. Kowalski in Warſchau 


Unter den Linden. 


Solides Familienhotel. 


Hauptniederlage in der Apotheke 
A p. Kowalski 


in Warſcha u, Graniezna 10, Telephon 1320. 


Elettriſche Beleuchtung. Fahrstuhl. 
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Badzer Nageblet.. 23 Mürz 5. April) 1963 


ka: 


8. WEKSLER, 


* 4 es — In: e? ausländischen = — 


Telephon Verbindung. emm 


Caffe -Concert 


Anfang 4 Uhr. 


Dein 


— 


Die Wein-Groß- la 


E SZYKIER, LODZ, 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


-WE 


(oy! der Fam Fygzicniſchen E. bens willel⸗Ausſlellung mit der ngolhenen Medaille prämiirt) 
ſowie die v. rzüglichſten Rhein⸗, Bordeaux, ſpaniſchen und 


GA 


SS Neuheiten = 


— in — 


von 


ner Jahrgänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Füfern. 


Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaſt in Fäſſern auch direkt aus meinen eige- 


nen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden, 


Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene ins und ansländiiche Schnäpir. 
Liguenre und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, dieſelben 


billigſt zu are 


Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, welche 


meine Firma trägt. 


HELENENROF, 


Sonntag, hn 5. April 1903. 


Entree 20 und 10 Kop. 


r TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 385. u 


Pianoforte 


— vorm. — 


En- gros- und en-detaıl-Verkauf. 


Grosser Vorrath von abgelagerten Flaschen-Weinen. 


Frische feinste 


Talel- Hutter 


empfiehlt 


A. Trau ir, 


Wein-, Colonial wa aren- 


und Delikatesesn - Handlung 


Petrikauer - Stresses 73. 


Fabrik 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor uur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem Bahngarten. 


Su ER N, ` 
Neuheit: 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


Specialität. Pianinos mit Flügelton von Rbl 290 an. 


Dianino mit Patent-Repetition;⸗ 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Transporten ete. etc, 


Vermiethung von Instrumenten. 
Te EE ep. EI CERN LE BEST > 


Fabrik-Preisel 


TE LEER ET E 


PETRIKAUER-STRASSE 92. 


KE: Da — 


— i 
— Herren Stoffen 


zur Frühjahrs- und Sommar-Sri:on 


in grösster Auswahl 3 


— — ¼ ——ꝛ—:᷑ — ́—dukk ̃ ——.k'n% D 


NEN 


inländischen Weine verſchiede⸗ 


uz Sitte A - uoudelsT MEER 


. — GER eeng f 
Zündholz-Fabrik 


Beblig & Huch 


in Ozsnstochau 
liefert 


die beiten und billigſten Streichhölzer. 


| Die Bürſten⸗ und 
F 


(iesen Aung mt 39pUNAZOH 


— gung gu 


Aelteste Fabrik in Polen! 


in Pinſelfabrik vn 
Be E: (| dn gar Ma tz. 


N S Dana Straße A 
D, ſiehlt 


ichke rmafchinen und Frottirbür⸗ 
d 155 Kalte von ſämmtlichen 
H Sorten Borſt een und Haarpinſeln 

für Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Bedarf im 
Engros nnd Detailverkauf. 


ur Wileder⸗Verkünſer und größeren 
2 Ab nehmern ent ſyrechender Rabatt 


I edzer Tageblatt. — 23 Mürz 5 April ı9 8 


Sommer- Kin deranzugstoffe! 


—— EE 


St. Petersburg 1870. 


MAC-AZIN 


der Aotien-Gesellschaft der 


Moskau 1843. 


—— ee 


Ken mır-Demenkleiderstoffe ! 


Lodz, Petrikauerstr. Kg von Hielle & Dittrich 


Leinen, Gedecke, Caffee- und Theegarnituren, Tischdecken, l 
Handtücher, Wischtücher, Taschentücher etc. | 


Strumpfwaaren. . 
Damen-, Herren- und Bettwäsche. etc. bk A: 
Seidene and wollene Steppdecken. 


—— — — — . —ę— ——— m —w¹Ü“ß . nn 
— np 


—— — — ——— — nm 


Nr. NN ENR 


Te — 
John Fowler & Co. in Magdeburg E 
(Deutschland) + 


sind dank ihren 50-jährigen Erfahrungen im Bau von Dampfpflüg en 
in der Lage, den Landwirten zu ofer eren: 


DAMPFPFLÜGE 


in den vollkommensten Konstruktionen u, zu den mässigsten Preisen. 


Die Dampikultur 
bewirkt bewiesenermassen eine Erhöbun: der Ernteeriräg- 
nisse und erspart viele Zugtiere und Arbeiter. 
Die Fowler’schen Dampfpfläge, die über die ganze Welt Ver- 
breitung gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- 
keit und Vorzüglichkeit der verriehteten Arbeit aus; so dat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Char- 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat neues ter Konstruktion aufs 
Neue bewiesen, dass die Dampfkultur aueh in russischen Wirt- 
schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. 
Kataloge u. Brosehüren werden gratis u. franko zugesandt. 
Ausklinfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 
Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 
Deutschland 
John Fowler & Co. in Magdeburg. 


A. O. Teschich, Lodz 


Widzewska-Strasse Me 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und Hausbesitzern 
zur Saison: 


Prima-Asphalt-Dachpappe „Bitum“ 
eigener Fabrication; 

ferner: 
Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebemasse, Holzcement, 
Antiseptikum, Korkısoliermaterialien, 
Asbestolit eto. etc. 

K Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolatiens- 

Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt. 


TIE N EN NK FA AA AA IN DU 4 


a 


N Lë 
bel Ce a ̃ ͤ „KKK 


Gouf: des Peanifars dee gien, ST. WARROWSKI CCC 


Kariol‘ radikalſtes Mittel gegen jedes Haus⸗Ungeziefer. Preis | Evangeliſche Geianebücher N 
2 5, 10, 15, 30 und 60 Kop. in größter Auswahl zu den billigftem Preifei, ſowie cine große 


DER MIN AT e beſeitigt gelbe Flecken und Auswahl paſſender Werke für 


ommeriproffen Confirmanden 


Preis 60 Kop. & 

„AGAR“ beſtes Hühneraugen ⸗Pflaſter 20 Kop. ececee Wuunſchkarten zur Confirmation 00000 
d Zu bekommen in Apotheken . Der Haupt: — und — 

5 niederlage in Warſchau, in dir Apotheke von H. Hubert, Grzybows 

Platz M 10. und in der Droguenhandlung von K. Wagrowski, Dita 56. | — Oſter ⸗Poſtkarten 

Vrrſandt nach der Provinz gegen Poſtnachnahme. empfiehlt die Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien handlung 


EE NEE KE 


5 — 
N SE Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbons S S Lıeon Sma 41 
$ d — vorm. R. SCHATKE Meyer's Paſſag⸗. 
: LE LIW A [Nees ee eee 
3 8 in Apotheken und Apothekerwaaren-Handlungen. 


"` ` (00 WT TOWARZISEWD WOU 


Zu vermiethen per L Juli: (Lombard). 


1 Wohnung in der I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern a 5 
mit Bequemlichkeiten, Mädchenzimmer und Küche, 1 gro- FILA I ul. Zachodnia A231. 


ber ev. 2 kleine Läden mit Kellerräumen Auch find Comp⸗ FILSA II ul. Piotrkowska 69. 


loirregale, Tiſche und Pulte daſelbſt zu verkaufen A r rh 
` Zawiadamiajge ze w Wielki Piatek i Wielka Sobotg dnia 10 1 1 
e Se n AR, Kwietnia r b. nowego stylu ezynnosci beda zalıtwiaue tylko do godziny 
12 e poludnie, vprasza o wezesniejsze zglaszanie sig do biura, w celu 
` umozliwienia obsiugi wszystkich interesowanych. 


E ëm — reg — — 


Pädagogium Ostrau 


bei Filehne. 


pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande, nimmt neue 


CCC 
S Kanaliſations⸗Artikel! 


Zögli in alle, liebsten in die unteren Klassen auf, und ent- ö i 
Bast ine Schüler E, Berechtigungs-Zengninse zum einjährigen 2 in größter Auswahl ſtändig auf Lager. S 
Dienst, — Il Concurrenzloſe Jabriks preise Ill = 
= EE S ARTHUR KLEINMANN z 
Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 

E i © 1 o F d 1 € Ga 2 Permanente große Muſterausſtellung. — 
Hau de Ocnlogns 2 Sperialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. % 

’ N Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
ſewie ſämmtliche Parfümerie und Droguenarlikel r LISIECKA Barihan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 2 


Pelrifaureſtr. M 38. | WRRAKEKEKRKERKAUKRRKARKERKKAERK 


"Messeng Mensypom, $, Hoss 22 Mapra 1908 5. 


— — 


— ßenrtohr u Bun em aere 808858 


N. Newgerod 1896, 


ZYRARDOWER MANUFAKTUREN 


Lodz, Petrikauerstr. M 6. 
Gardinen, Bettdecken, Reisedecken, Schlafdecken etc 


sowie Getreidesäcke, Wasserdichte Wagendecken etc. 
in grosser Auswahl und zu mässigen Preisen ! | 


| 
| 


——— 


ratorien. Progr. frei. Dir: E. Bolts 


KN eee een INGE SINE 2 


> 


jogLgsZnzusuegue H dem oe 


— rennen nn gun 


Actien- Gesellschaft 


A.RALLET & be. 


Euu de Cologne 


Königreich Sachse 


|Tochaikum Hainichen 
für Masehinen- und Elektrotechnik, MM 


Ingenieure, Techn. u. Werkm. Labe- 


ER Oberanfsichtern. GE 


abet e 


Neubau und Repara- 

turen, Gerad'erichten, 

Fugen, Binden ohne 
Bestriebsstörung. 


IAT. 


Warschau, 
; 1 Koszykowa 22. f 


Zu berkaufen in 
Sieradz 


ein Grundſtück cr. 2 Morgen groß, 
200 Meter von dem Fluß e Wart a 
enifernt, auf welchem ſich ein Fabriks⸗ 


gebäude, zwei Wohnhäuſer 
ſowie ein Teich befinden, ſehr ge igret 
zur Fabriksanlage, beſonders aber für 
Appretur. 

Nähere Aut kunft e theilt der In⸗ 
tendant der Lodzer Unfalls 
Rettungsſtation. 


— —— 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Betheiligung an 
einem gewinnb ingenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführlide Zustu fi wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübek. 
Geninerſtr. 24a., Deuiſchland. 


Dr. S. Kantor 


Special . P 
egent Eet 


Krötka⸗Straße Nr. 4. (35 
Sprechſtunden von 8 — 2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 Uhr. 


` ` gghgellpressendruck vas Leopold Toner, 


